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edaktten in Halle, Gr. Brauhausſtraße 17, Telephon Nr. 6802,oteben 902 Sprechſtunden der Redaknon in Halle: Wochentags von

1 12 Uhr, Sonmiags keine Sprechſtunde. prechſtunden unſerer
ledener Vertretung wochentags von 4-- 6 Uhr nachmittags. Die

WVolksſtimme“ erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn und Feiertage,
enthält die illuſtrierte Sonntags Beilage „Volk und Zeit“ ſowie

wöchentiich adwechielnd „Die r und „Für die arbeitende
9Jugend“. Unverlanct eingeſandten Manvſbripten iſt Rückporto bei

fügen. Die „Volkeſtimme* verfügt über einen beſtens ausgedauten
ichterſtattungsdienſt in allen Orten ihres großen Verbreitungsbezirks.

Meldungen von Bedeutung werden zu jeder Tageszeit auf telephoniſchem
wie auch auf ſchriſtlichem Wege von der Redaktion entgegengenommen.

sozialdemokratiſche F Partei-Tageszeitumg

für Halle
und den Saalkreis ſowie die Kreiſe Merſeburg Querfurt,
DelitzſchBitterfeld, Wittenberg-Schweinitz, Torgau-Liebenwerda,
Sangerhauſen Eckartsberga, Zeitz Weißenfels, Naumburg

Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

Verlag und Geſchäftoſtelle in Halle g, S.Gerntak Nee 5407. Segranrigdkefe e r
checkkonto 11092 Erfurt. Geſchäſtsſtelle in Eisleben ahnhofſtr. 22.
eintuf- Nummer 302. Bezugepreis monatlich 10,50 Mk. und 30 Mr.
uſtellungegebühr oder m öchenilich 3.0 Mk. Durch die Poſt e n ſchließlich

der Zuſtellungegebühren 12. Mk. Für Abholer an den Auegabeſſellen
U. Mk monatlich. Eingelnummer 60 Pfg. Anzeigenpreiſe: im
Saeſpalienen An eigenteil koſtet das Millimeter 1.20 Mk. im 3geſpalienen
Tertie 6.- Mk. einſch teßlich der Anzeigenſteuer. Auf abeieimin ſär
die nächſte Ausgabe dis 9 Uhr morgens. Beiriebsſtörungen techniſcher
oder anderer Art entdinden in allen Fällen von der rechizeuigen Auf
nahme von Anzeigen ſowie von der pünktlichen Zeitungslieferung.

Verantwortungsloſe Politil.
Gabotage der Konferenz von Genug durch die

Deutſche Voltspartei?
Die Sireſemamn- Partei vorenthält der deutſchen Regierung das
Bertrauensvotum für Genuga. a werden die Unabhängigen

tun
S. P. D. Berlin, 30, März.

Entgegen allen Erwartungen ſcheint die Volkspartei auch
heute wieder beweiſen zu wollen, daß ſie ihre oft gezeigte Unzu-
perläſſigkeit noch nicht aufgegeben hat, die Verganzenheit, ohne
ciwas hinzuzulernen. vorübergehen lieſt. Kurz vor Genua

rehſcheibenpolitik zu treiben, obwohl man weiß daß
n dieſer Konferenz vieles für die Zukunft Deutſchlands abhängst.

hätten wir ſelbſt der Deutſchen Volkspartei nicht zugetraut. Statt
ſitiv mitznarbeiten und ernſthaft aufbauen zu helfen, wie es die
olkspartei ſo oſt von der Tribüne des Reichstages als ihr Jdeal

verkünden ließ. iſt die Partei Streſemann auf dem beſten Wege,
eine Regierung unmöglich zu machen, die im Augenblick kaum er
ſetzvar ſcheint, da ſämktiche Vorberatungen für Genug unter ihrer
Leitung getroffen wurden. Die Volkspartei beſchloß nämlich in
ihrer am Mittwoch abgehaltenen Fraktionsſitzung ſich bei
der Abſtimmung über den dentſchnationalen Mißtrauensantrug
der Stimme zu enthalten, und einem poſitiven Vertrauensvotum
die Zuſtimmung nicht zu geben, Dieſer Veſchluß iſt gefaßt worden.
ohwohl kurz zuvor Herr Streſemann in einem Tone geſprochen
hatte, der ſich durch Sachlichkeit auszeichnete und im Reichstage
die Vermutung erweckte, daß von volksparteilicher Seite dem
Kabinett Wirth keine Schwierigkeiten entgegenſtehen. Jedenfalls

der Veſchluh der Fraktion des Herrn Streſemann im kraſſen
ruch zu deffen r n. Unter dieſen Umſtänden iſt

es nicht verwundernd, wenn die Haltung der Volkspartei in den
Wandelgängen des Reichstages bei ſämmtlichen Parteien
äußerſtes Vefremden hervorrief.

Die Situaton iſt zweifellas ernſt in gewiſſem Sinne aber
auch noch un klar. da ſich die Unabhängigen über ihre end-
gültige Stellungnahme noch vöicht ſchlüſſig geworden ſind. Sicher
iſt vorläufig nur, daß ſie das deutſch nationale Miß-
trauensvotum ablehnen. Sollte die unabhängige Frok-
tion auf dem, anläzlich des Eiſenbahnerſtreike; beſchrittenen Wege
inbezug auf eine Vertrauensaßſtimmung fortfahren, ſo iſt es höchſt
fraglich, ob die Regierung vei einem poſitiven Vertrauensantrag
eine Mehrheit erhalten wird, mit der ſie ſich ſehen laſſen kann,
d. h. die ſie berechtiot, im wahren Sinne des Wortes als Ver
treterin des deutſchen Volkes in Genug zu erſcheinen. Jn Anbe-
tracht der gegenwärtigen politiſchen Verhältniſſe iſt anzunehmen.
daß die Unabhängigen den Mut aufbringen werden, für eine
Vertrauensformulierung für das jetzige Kabinett zu ſtimmen. die
gewiſſermaßen eine Billigung der Außenpolitik der Regie-
rung zum Ausdruck bringt.

Wir möchten der vorſtehenden Meldung unſeres Ber-
liner Büros noch hinzufügen, daß die Haltung der Deutſchen
Volkspartei umſo verantwortungsloſer erſcheint, als durch
die Verweigerung des Vertrauensvotums für Wirth der
Entente in Genug klar werden muß, daß alle Verſprechungen
der deutſchen Delegierten auf einem verhältnismäßig un-
ſicheren Voden ſtehen.

Denn die Ablehnung des Vertrauensvotums durch die
DVP. bedeutet nichts weiter als den Willen der Schwer-
induſtrie, der Regierung die Mittel zur Erfüllungspolitik zu
verweigern. W welch eine gefährliche Lage eine verant-
wortungsloſe rtei das deutſche Volk dadurch bringt, iſt
ohne weiteres erſichtlich. Ein etwaiger Erfolg von Genua
wird von vornherein ſabotiert. Die Meinung von der Bös-
willigkeit des deutſchen Volkes erhält neue Nahrung. Der

erfreuliche Umſchwung der Geſinnung der neutralen Welt
gegenüber Deutſchland wird rückwärts revidiert. der eng
iſch- amerikaniſche Widerſtand gegen den franzöſiſchen Ver
nichtungswillen gelähmt. Alle dieſe Folgen des Mißtrauens
kapitalkräftiger Kreiſe gegen die Erfüllungspolitik Wirths
kennt die Deutſche Volkspartei. Wenn ſie trotzdem an ihrer
durch Fraktionsbeſchluß beſtimmten Haltung feſthält, ſo be
weiſt ſie damit nicht mehr und nicht weniger, als daß ſie den
Namen Volks Partei heute weniger als je verdient. Da
ihr das Finanzintereſſe ihrer Geldgeber und der wirtſchaft
liche Ehrgeiz des Herrn Stinnes (ſ. ſeine Verhandlungen
mit Radek) höher ſtehen als das Wohl des ganzen Volkes.

r. Wirth ſtellt die Vertrauengfrage.
Heute vormittag Entſcheidung.

Berlin, 30. März. Ueber die ſonderbare Haltung der DVP
berichtet das RTV.: Die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volks

rtei hat geſtern nachmittag den Beſchluß gefaßt, ſich bei der
bſtimmung über das deutſchnationäle: M.ßtrauensvotum der

Stimme zu enthalten. Dieſer Beſchluß hat unvermutet eine ge
ſpannte Situation geſchaffen, die die Koalitionsparteien
veranlaßte, noch geſtern abend zuſammenzutreten, um ſich über
die Fra e ſchlüſſig zu werden, ob von ihnen ein Vertrauensvotum
I r. Wirth eingebracht werden ſoll. Man kam ſchließlich dahin
überein, den Reichskanzler entſcheiden zu laſſen, ob
er ein derartiges Vertrauensvotum wünſche oder nicht. Die all

meine Auffaſſung in den Parlamentskreiſen geht dahin, daßV Wirth nach dem unerwarteten Beſchluß der Deutſchen Volks

partei eis Vertrauensvotum verlangen wird. Wie die Deu

Volkspartei ſich zu einem Vertrauensvotum verhalten wird, wirdden Blättern dakige von der Formulierung des Votums
abhängen. Die Fraktion der Deutſchen Volkspartei wird heute

vormittag in einer Fraktionsſitzung über dieſe Frage ent
ſcheiden und ſie wird dann in einer ſormulierten Erklärung ihre
Stellungnahme zu den Ausführungen des Reichskanzlers dar
legen. Ebenſo ungewiß wie die Haltung der Volkspartei zu
einem Vertrauensvotum iſt auch die Stellungnahme der Un ab
hängigen. Die „Freiheit“ teilt lediglich mit, daß die Unab-
hängigen ſelbſtverſtändlich den deutſchnationalen Miß-
trauensantrag ablehne'n werden. Da es ſich aber um
die Frage der Billigung der äußeren Politik des Reichskanzlers
handelt, glauben die Blätter, daß die Unabhängigen für
das Vertrauensvotum ſtim'men werden.

Stunde

erinnert Dich die „Volksstimme“ an Deine Pflicht, Deiner
Zeitung zum Monatswechsel neue Abonnenten zuzuführen.

Hast Du dieser Pflicdit gengt? Noch nicht? Nun,
so rufen wir Dir in I2. Stunde zu Holenach, was Du
bisher versdumt hast! Jeder Arbeiter, Angestellte und
Beamte, der die Presse des Redits- und Linksputschis-
mus oder die gesinnungslose General Anzeiger- Presse
liest, ist ein verlorene Posten, der erobert werden muss.
Da darf es kein Zögern geben. Wir rufen Dein Klassen-
solidaritäts- und proletarisches Pflichtbewustsein an.
In Pein Herz hämmern wir heute noch einmal die Frage
hinein Wieoiel! Abonnenten hast Du der Volksstimme““

zum I. April zugefültrt

Antivorte

Die engtiſche Genug-Delegation unter Lloyd

Georges ührung.
London, 30. März. Chamberlain teilte geſtern nachmit-

L den Wortlaut der Entſchließung im Unterhauſe mit, die
Lloyd George am nächſten Montag im Unterhauſe vorlegen
werde. Weiter teilte Chamberlain mit, daß ſich nach Genug mit
Lloyd George begeben werden: Vom Foreign Office
20 Perſonen, vom Handel samt 23 Perſonen, vom Schatz
amt 15 Perſonen, vom Sekretariat des Premier-
miniſters 8 Perſonen und von den Kabinettsämtern
25 Perſonen. Dieſe Zahlen könnten ſich noch verändern. Jn Er-
widerung auf eine Anfrage teilte Chamberlain noch mit, daß
Lord Riddel kein offizielles Mitglied der Delegation ſei. Es
werde kein beſonderer Polizeiſchutz von England mitgeſchickt wer-
den. Die Aüfrechterhaltung der Ordnung ſei Sache der italieni-
ſchen Regierung. Lord Euſtache Percy fragte, ob es Tatſache
ſei, daß die Frage der Reparation endgültig von dem Programm
der Konferenz von Genug ausgeſchloſſen ſei. Chamberlain er-
widerte, er ſei nicht in der Lage, das Programm von Genua zu
erörtern. Das würde dem Premierminiſter am Montag überlaſſen

Aus Alkentat guf Mhulon.
Abſchluß der polizeilichen Ermittelungen. Die Mörder aus
München gekommen. Wer ſind die Hintermänner?

Berlin, 30. März. Jm Laufe des geſtrigen Tages ſind, wie
die Blätter mitteilen, die polizeilichen Ermittlungen in der An-
gelegenheit des Attentats auf Miljukow abgeſchloſſen
worden. Beide Täter haben noch einmal die Schuld in vollem
Umfange ein geſtanden, dagegen weigerten ſie ſich hartnäckig,
Angaben darüber zu machen, ob ſie Helfer oder Hintermänner
gehabt haben, die das Aktentat finanziell vorbereiteten und die
beiden Täter zu decken ſuchten. Die polizeilichen Ermittlungen
haben jedoch ergeben, daß die Täter in München in außerordentlich
ſchlechten finangiellen Verhältniſſen gelebt haben und daß es da-
her wahrſcheinlich iſt, daß ihnen zu der Reiſe nach Berlin und be
ſonders zu ihrer Einkleidung, die erſt vor wenigen Tagen erfolgt
zu ſein ſcheint, von einer noch nicht bekannten Seite Mittel zur
Verfügung geſtellt worden ſind. Nach Ausſage einer Anzahl von
Augenzeugen ſind auch unmittelbar nach den erſten Schüſſen der

tiſche beiden Verhafteten von einem Unbekannten, der im Ge

dränge entkommen iſt, aus einer Ecke des Sagales mehrere Schüſſe
abgefeuert worden. Die Verliner Polizei hat ſich an die Münchner
Behörde gewandt, um über das Vorleben der beiden Ruſſen Ge
naueres zu erfahren. Die beiden Verhafteten werden noch im
Laufe des heutigen Tages ins Unterſuch un gsgefängnis
Moabit gebracht und dann dem Unterſuchungsrichter
vorgeführt werden. Bei der geſtrigen vorläufigen gerichtsärzt-
lichen Beſichtigung des getöteten Kadettenführers Rabakow er-
gab ſich, daß der Ermordete tatſächlich nur einen Schuß erhalten
hat. Die Kugel hat das Herz durchſchlagen, ſo daß der
Tod ſofort eingetreten iſt. Das Befinden der bei dem Anſchlag
Verletzten iſt verhältnismäßig gut. Sie dürften alle mit dem
Leben davonkommen. Auch der verletzte Kriminalbeamte befindet
ſich auf dem Wege zur Beſſerung

Von größtem Jntereſſe iſt es, daß die Mörder aus München
gekommen ſind auch auch von dort Geldunterſtützung erhalten
haben. Es dürfte nicht übermäßig ſchwer fallen, die Münchner
Mordhelfer ausfindig zu machen und eine neue Seite des Kapitels
„Münchner Mörderzentrale“ aufzuſchlagen.

Ein Blick hinter die Kuliſſen der I. 6. P.-Kriſe.

Nach der eſtern auch hier veröffentlichten Erklärung
der „Freiheit“ edaktion zu dem Konſlikt mit den Zentral-
inſtanzen der USP. meldet ſich nun einer der Vorſitzenden
des unabhängigen Parteirorſtandes, Wilhelm Ditt-
mann, und tut in der „Freiheit“ dar, daß die Schuld an
dem Konſlikt Foßt und alein Hilferding habe, der un-
rettbar dem Peſſimismus verfallen ſei. Er, Dittmann,
ſei in die entſcheidende Sitzung gegangen, um den Konflikt
wiſchen Redaktion und den Zentralinſtanzen ſchlichten zu
elfen, nachdem er aber gehört habe, daß Hilſerding den

Gegenſatz zwiſchen SPD. und USP. für hiſtoriſch und in der
Gegenwart für nicht mehr begründet halte, wurde es ihr
Wilhelm Dittmann, klar, „daß ein Mann von einer ſo a
ſoluten peſſimiſtiſchen (1) Grundſtimmung unmöglich ein
politiſches Kampforgan ganz gleich, welcher Partei
leiten kann.“ Weil Hilferding alſo kein Vergnügen an der
üblen Hetzagitation des linken Flügels der USP. findet und
die Vereinigung der SPD. und USP. für das zeitlich Ge
gebene hält, iſt er nach der Anſicht Dittmanns Peſſimiſt und
unfähig zur Leitung eines politiſchen Kampſorgans. Die
Redaktion der „Freiheit“ ſchreibt zu der Aeußerung Ditt-
manns das Folgende:

Wir erachten es als ſehr bedauerlich, daß Genoſſe
Dittmann zur Begründung ſeines Standpunktes nichts
anderes vorbringt, als ein durchaus einſeitiges Stim-
mungsbild aus den als vertraulich erklärten Beratungen
der zentralen Körperſchaften. Genoſ,e Dittmann war es,
der in der Sitzung am 24. März entſchieden verlangte, daß
in der Parteipreſſe keine anderen als die offiziellen Berichte
über dieſe Sitzung veröffentlicht würden. Er ſelbſt verſtößt
aber nun in der gröblichſten Weiſe gegen dieſe in der Kon-
ferenz akzeptierte Forderung, ein Verſahren, das jedenfalls
bei einem der Vorſitzenden der Partei recht merkwürdig
anmutet.

We Sache ſelbſt möchten wir bemerken, daß als Grund-
lage der Erörterungen in der Konferenz die Dentitſchriftder Redaktion ber Frethell“ zu dienen hatte, deren
Jnhalt im weſentlichen mit der geſtern hier veröffentlichen
Erklärung der Redaktion übereinſtimmte. Nicht die Stun-
mungen oder Verſtimmungen des Genoſſen Hilferding
e zur Debatte, ſondern der Gegenſatz in der Auf-
aſſung verſchiedener taktiſcher Fragen, der ſich in der Denk
ſchrift der Redaktion und der Gegendenkſchrift des
Genoſſen Ledebour klar offenbarte. Dazu und zu nichts
anderem hatten die zentralen Körperſchaften Stellung zu
nehmen und ein entſprechendes Gutachten abzugeben. Ob
der Beſchluß der zentralen Körperſchaften dieſer Aufgabe
gerecht geworden iſt, überlaſſen wir dem Urteil der Partei-
genoſſen. Wenn jetzt aber einzelne Aeußerungen des Ge
noſſen Hilferding kolportiert werden und ſein „Peſſimismus“
in den Vordergrund gerückt wird, ſo bedeutet das eine
Verſchiebung der Streitfrage, die wir im Jn-
tereſſe der Partei bedauern müſſen. Schon dieſes Verfahren
würde es übrigens pſychologiſch durchaus begreiflich er
ſcheinen laſſen, daß, abgeſehen von allem anderen, die
Kampfſtimmung nicht nur des Genoſſen Hilferding
durch peſſimiſtiſche Anwandlungen geſtört würde.

Das einzige Blatt von Bedeutung, das die USP. außer
der Berliner „Freiheit“ noch beſitzt, die „Leipziger Volks
zeitung“, ſieht die durch den Schiedösſpruch gegen die „Frei-
heit“ Redaktion geſchaffene Lage als ſehr ernſt für die ge
ſamte USP. an. Da die „Leipziger Volkszeitung“ zu den
großen Fragen der deren und inneren Politik dieſelbe
Haltung einnimmt wie die „Freiheit“, ſo ſteht zu erwarten,
daß die Konfliktskreiſe ſich auch nach Leipzig zu ziehen. Die
kleine unabhängige Provinzpreſſe aber täuſcht ihren Leſern
das beſte Wohlbefinden der Partei vor. Das USP.Blatt
in Halle würzt ſeine Betrachtungen noch mit einer per-
ſön lichen Flegelhaftigkert gegen den politiſchen
Redakteur der „Volksſt im me“, um möglichſt ſtramm zu
erſcheinen, als ob gar nichts paſſiert wäre. e

Wir aber warten. Die Jeit wird ſprechen. Sie wird
unſere Vorgusſagungen nicht nur beſtätigen, ſondern über
treffen.

e J



Lmdmdelter Elend
Die ſchamloſe Unterdrücungopolitit der Landfunker. Uner
freuliche Ankündigung des demokratiſchen Landwirtſchaſtsminiſters.

SPD. Berlin, 30. März.
Zur Landarbelterfrage ſprach am Mittwoch im Preußiſchen

Landtag Genoſſe Brandendurg. Er wies nach, wie die
Landarbeiterlöhne in Einzelſällen dis zum zwanzig-

meiſt aber nur bis zum acht, zehn oder zwölſſachen der
tiedenslohne geliegen ſind. Die Lohne rechtſertigen deohalb

nicht dle unverſchämte Preispolitik der Ugrarier. Ein trüdes
Bild entrollte Vrundenburg, als er die

Wohnungsvorbältniſſe der Landarbeiter

fchlderte. Auf dem Tiſch des Hauſes legte er Photographien
nleder, die unglaublich verfallene Landarbeiterwohnungen zeigen.
Ausführlich ſchilderte unſer Redner die ſcham loſe Unter
drückungspolitik der Landjunker, die nach Herzens-
luſt organiſierie Landarbeiter maßregeln, aus der Wohnung
werfen und von Ort zu Ort hdegen. Keir es nicht gelänge, dieſem
Treiben CEinhalt zu tun und auch die Lanbarbeitlerwohnungen
dem Mieterſchutz zu unterſtellen, dann brauche man ſich über
zweiſlungstaten von Landarbeitern nicht zu wundern

Pörniſter Wendorf oerbreitete ſich unter Anführung reichen
Zahlenmaterials über die Maßnahmen zur Regelung der land
wirtſchaftlichen Produktion. Der Miniſter ſprach ſich darin aus,
daß die Preisſteigerungen für Brot lediglich zurückzuführen ſeien
auf den Fortfall, des Verbilligungszuſchulſſes.
Die Landwirtſchaft dabe von dieſer Preisſteigerung keinen
Pſennig bekommen. Wenn die Umlage beibehalten werden ſollte.
müßten die Preiſe von vornherein viel höher ſein und im
Laufe des Winters weiterſte gen. Rach dieſen für die Land
wirtſchaft angenechmen Ausführungen wandte ſich der Miniſter
gegen jene Veſtrebungen. die den

Licferſtreik und Boykott
vefürworten, wenn ihnen Steuer und andere Geſetze nicht paſſen.

Der Arbeitervertreter des Zentrums Megginger trat im
Gegenſatz zu ſeinen Parteifreund von Papen vom agrariſchen

lügel des Zentrums gegen die Annäherung der Preiſe an die
Peltmarktpreiſe auf und vertrat im Gegenſatz zu ihm die Auf-

faſſung. daß die Jwangswirtſchaft in gewiſſem Umſange nicht zu
enbehren ſei. ine ſchrankenloſe freie Wirtſchaft bedeute in
einer Zeit der Warenknappheit wahnſtnnige Preisſteigerung
und die Notwendigkeit Löhne und Gehälter dieſer Entwicklung
folgen zu laſſen. Unter Verleſung einiger Zitate aus dem
r polemiſierte der Zentrumsredner gegen den Land

und und die Deutſchnationalen J ſchärſſter Weiſe
geihelie er

die Preispolitik der Agrarier
nd des wuchernden Handel z.

Die Rede des deutſchnationalen Wen tzlaff beſtand faſt nur
aus Klagen über die Jwangs wirtſchaft und das rigoroſe Vorgehen
der Vehörden bei der Durchführung des Umlageverfahrens. Der
Volksparteiler Witt verbreitete ſich beſonders über die Möglich-
keit einer energiſchen Moorkultur. Nachdem ſich noch Abgeord
netter Schul z Reukölln (Komm.) gegen das wucheriſche
Agrariertum gewandt hatte, veriagte das Haus die Weiter-
beratung auf heute, Donnerstag, 12 Uhr.

Die Reparationsnote vor dem Reichstag.

Einſpruch gegen die Entente-Note von den Volksparteilern
bis zu den Unabhängige Zarte Töne Streſemanns für
Sowjetruhland. Stianes will mit Karl Radet Geſchäje

SPD. Berlin, 30. März.
Ein gutbeſeßtes Har- am Mittwoch mit großer Auf

merkſamkeit den jachlichen Reden zu, die in der Fortſehung der
Debatte über die Reparationsnote gehalten wurden. Sowohl der
Zentrumsſprecher Dr. Marx wie Streſeman und nach ihm
der Reichsaußenminiſter Rathenau hielten ſich von Wendungen
fern. die zu heftigen parteipolemiſchen Auftritten hätten führen
können. Das Zentrum ließ durch ſeinen Redner erklären, daß es
die Rede des Reichskanzlers gegen die Reparationskommiſſion
durchaus billige. Herr Marx maß die Behandlung Deutſch
lands durch die Ententeſieger auch an den Grundſätzen des
Chriſtentum s. Dieſer Teil ſeiner Rede war wohl eine vor

o nte Mahnung an die Katholkken Frankreichs
ehren des Stifters der chriſtlichen Kirche auch in der Politik zu

beſinnen. Den Deutſchnationalen ſagte der Jentrums
rednet in verſtändlicher Form, aber mit ſachlicher Schärſe, daß ſie
in negativer Kritik ſchwelgen, aber nie einen Ausweg zeigen
können. Der Entente galt ſein Unmöglich für die fo
Forderungen, aber die Tür zu Verhandlungen dürfe n zu
geſchlagen werden. Wie jeder Vedner aus dem Hauſe, c

nun auch Streſemann r Vortrag mit einem Ein-
pruch gegen den ſchroffen und entwürdigenden
on, mit dem nicht nur die r v riirret ſondern auch

die vielen kleineren Ententekommiſſionen mit dem deut
hen Volke zu verlehren deleben. Der Fuhret der Volkspartei
ging zwar mit dem Mißtrauensvotum der Deutſchnationalen recht
zart um, lehnte es aber doch mit klaren Worten ad. Ebenſo
vorſichtig hielt er ſeine Kritik am Reichskanzler. Von dem ſchar
fen, perſönlichen Mißtrauen gegen Wirth. das anläßlich des Eiſen
dahnerſtreilks die Volkspartei zu einem. auf den Kabineliſturz ge-
richteten Vorſtoß antrieb, war diesmal wicht mehr die Rede. n
hatte den Eindruck, daß die Volkspartei zwar keinem glatten Ver
trauensvotum, aber noch viel weniger einem Mißtrauensvotum zu
r wird. Was Streſemang über die Verclendung, über das
augſame Dahinſterben einzelner Beoölkerungsſchichten in Deutſch

land, und nicht der ſchlechteſten, ſagte, konnte auch jeder Sozialdemokrat unterſchteihen. Freilich zieht die Partei Streſemanns
aus dieſen ſozialen Erkenniniſſen leider nicht die Folgerungen z
einer ſozialen Politik. Mit aufſallender Energie verlangte Streſe
mann die Beteiligung Deutſchlands an dem Wie
der aufbau Rußland s. Rußland dürſe nicht als eine Aus-
beutungskolonie für das internationale Kapital werden. Es
klang ſo, als ſpreche Streſemann dieſe Sätze im Auftrage des
Herrn Stinnes, zu dem wieder in Berlin angekommenen Herrn
Radek, um die Verhandlungen zwiſchen dieſem und dem deutſchen
Großkapital zu erleichtern. Rathenau konnte ſpäter Herrn
Streſemann daran erinnern, daß bis in die jüngſte Vergangenheit
aus der Volkspartei ganz andere Töne gegenüber Rußland an-
geklungen ſind. Freuen wir uns der Wandlung wenn wir uns
auch keinen r i darüber im Unklaren ſind, welchen ge
ſchäftlichen Beweggründen ſie entſpringt. Rach Streſe
mann holte Rathenau zu einer großen und von reichem Material
geſtützten Rede aus. Jhr Fehler war, daß ſie ſich infolge der
reichlich W Sprechweiſe des Miniſters an aus
dehnte. ürde ſie aber in ihrem vollen Wortlaut im Auslande
bekannt, ſo müßte ſie auch auf jeden Franzoſen oder Engländer
oder Amerikaner durch die Kraft und die ihrer
Darſtellung wirken. Sie klang in dem Wunſche aus, man
möge dem Schuldner Deutſchland Gelegenheit geben. ſich unbe
ſchadet der Rechte der Reparationskommiſſion mit ſeinen Gläubi-
ern an einen Tiſch zu ſetzen. Rach Rathenau nahm ſich
reitſcheid mit gewohntem Temperament die Rechte vor.

Rebender hielt er ſich für verpflichtet, vielleicht zur Ablenkung von
den inneren Schwierigkeiten ſeiner Partei, auch an dem Steuer

zum ſoundſovielten Male Kritik zu üben. Jn der Be
er Note nunterſchied er ſich nicht von uns. Auch er er

7 gegen die unerträglichen Forderungen entſchiedenſten Ein
pr u

Nach der Rede des Demokraten Haag s wurde die Fortſehung
der Debatte auf heute Donnerstag, vertagt. Das Haus nahm
dann noch die Verlängerung der Demobilmachungs-
verordnungen zum Schutze der Schwerkriegsbeſchädigten in
J. Leſung an.

Minſſerkriſe in Braunſchweig.
Miniſterpräſident Junke demiſſioniert.

Braunſchweig, 29. März. Der in den letzten Angriffen des
Landtagsabgeordneten Oerter gegen die Mitglieder des braun-
r n Staatsminiſteriums mehrfach genannte Juſtizminiſter
und Vorſitzende des Staatsminiſteriums., Auguſt Junke U
S. P.), der mit den übrigen angegriffenen Miniſtern die Ein-
ſetzung eines parlamentariſchen Unterſuchungsausſchuſſes gegen
ſich beantragt hat, worüber in der heutigen Sitzung des Landtages
verhandelt werden ſoll, hat laut Braunſchweiger Neueſten Nach
richten in einem Schreiben an den braunſchweigiſchen Landtags-
präſidenten mitgeteilt, daß er von ſeinem Miniſterpoſten
zurücktrete.

kompromi
urtcilung
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Oerter hatte bekanntlich behauptet, nach ſeiner öffentlichen
Blosſtellung von Junke den Auftrag erhalten zu haben, das Re-
gierungsprogramm auszugrbeiten. Oerter ſcheint, wie der Rück
tritt Junkes zeigt, ſeine Behauptung zu Recht gemacht zu haben.
Die Unabhängigen haben mit ihren Miniſtern Pech. Die Regie-
rungskriſe in Braunſchweig ſcheint unvermeidlich.

auf die Elſendahner und 6cdſicdtungrordmm.

Eine am 27. und 28. März in Berlin dattgefſunden Konferenz
der Reichsräteverſammlang des Deritſchen Eiſen
bahnervrbandes (die Spitenvertreter der bei den deutſchen
Eiſenbahnern vorhandenen Vetriebs und Beamtenräte) deſchäf
tigte ſich 3 mit der vom Reichsrat verabſchiedeten und
jeßt dem Re V r Schlichtungsordaung. Sie men nachſtehende

Entſcht iezung
einſtimmig aun:

„Die am 27. und M. Mäxz in Berlin tagende Reicherüdeven
ſammlung der Deutſchen Eiſenduhrerverdandes erdlicci u der
Schaffung eines a Schlichtangsverfahrengein geeignetes Mittel, Streitigkeiten, die ſich aus dem Ardeitsver-
dältnis ergeben, ohne gewaltſame Erſchütterungen des Wir ſ(ſchafo-
ledens zu hlichten. Der dem Reihtag jegt vocgrlegte Entwurf
einer Schlichtungoordnung iſt allerdings geeignet, das Bertrasen
der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten zu einem geord geren
Schlichtungsverfahren zu erſchüttern. Der Entwurf will ein ws
nahmegeſe z ſchaffen dus den Ardeitern und Angeſielltrn dag
in der Verfaſſung verankerte Koalitionsrecht beſchneidet. Wahrend
den Beamten das Stezikrecht überhaupt verweigert werden ſoll,
wird es den Ar? i u d Angeſtellten ſtark eingeſchränkt. Dem

über ſordert Sſherätererfammlung ein einheit-
iches Schlichtungever fahren für Arteitet. An peelite

und Beamte, das den Veyriff des Koalitionstechtes nicht rückwärts
cevidiert, ſondern von der ſchlappen, ſehr reaktionären Geſetz
gebung befreit. Die Reichsräteverſammlung richtet deshalb das
Erſuchen an Regierung und Reichstag, den vorgelegten Entwuri
der Schlichtung ordnung abzulehnen, bzw. in dem angeregren
Sinne umzugeſtalten.“

Die Ergänzung des Veſoldungsgeſetes.

Berlin, 30. März. Der Hauptausſchuß des Reichstages d
chäftigte ſich m Mittwoch mit der ſechſten Ergänzung des Bee
oldungsgeſetzes. Es wurde beſchloſſen, die Grundgehalts

ſäte bei den auſſteigenden Gehältern entſprechend den Verein
barungen zwiſchen Gewerkſchaſften und Regierung o
zunehmen. Jn Gruppe VII ſoll das Endgehalt jedoch eine kleize
Erhöhung erfahren. Weiter wurde ein dahingehender Beſchluß
gefaßt, daß der Kinderzuſchlag für Kinder vom 14. bie 21
Lebensjahr gewährt wird, wenn die Kinder leid eigene Ein
kommen von methhr als 4000 BMacrt jährlich deben. Der Fraue w
zuſch lag ſoll auch Witwern zukommen. wenn ſie für den
vollen Unterhalt verſorgungsberechtigter Kipder im eigenen
Haushalt auſkommen. Annahme fand ferner ein Antrag wonach
zu den Grundgehältern. den Diäten und den O yrſchlage We
die erſten 10 000 Mark 60 Progent und für affe rei Gehsltog
mit e Pentes 30 Prozent Zuſchlag detragen e

Eindie notwendigen Anordnungen triſſt, damit im belten Cebdeeth
die ſogen. Ueberteuerungszuſchüſſe obne Röcſſicht auf die Wird
ſchaftsbeihilfe (Beſagungszulage) neben deefer Wirtſchaftebri hie
gezahlt werden, wurde angenommen. Annahme ſand
ſchtießlich eine Reſolution des Abg. Hoefle, de Wirtſchafte
beihilfen für die Beamten unter BVeſeitinung bioeberiget
Grundſätze für die Bemeſſung in Zukrnſt nach Wertſchpegedietes
zu gewähren.

Anläßlich der Aenderung der zwiſchen Gewerkſchaften und
Regierung vereinbarten Reuregelung der Gehälter in der
Dienstagsſitzung des Hauptausſchuſſes des Reichstages findet
zwiſchen den Spitzenverbänden der Gewerkſchaften am Donnerstag
nachmittag 55 ÜUÜhr, neue Verhandlungen ſtatt.

Letin geht nicht noh Genug

Die ruſſiſche Genna-Delegation unter Füht
rung von Tſchitſcherin hat geſtern Moskau verlaſſen
und wird am 28. d. M. in Riga eintreffen. Dort wird ſie
ſich mehrere Tage aufhalten, um die Beſprechungen mit
den baltiſchen Randſtaaten vorzunehmen, die bekanntlich da
mit einer Einladung der ruſſiſchen Regierung folgen. G
wird ſich indeſſen bei dieſen Rigaer Beſprechungen wodl nut
um unverbindliche Präliminarbe ſprechungen
handeln, da Vertreter der baltiſchen Staaten mit um
faſſenden Vollmachten kaum anweſend ſein werden: Dit

C hriſtel.
Ein Bauernroman

von
Maria Linden.

Fortſezung
Als der Doktor in die Krankenſtube trat, lag Erneſtine

Erner blaß und ſtarr in ihren rotgewürfelten Kiſſen. Jhre laute
Stimme war für immer ſtill geworden. Jhr Geſicht war
anz ein geworden und der ſcharfe Zug um ihre Mundwinkel
ite ſich noch mehr ausgeprägt. Jhre Augen waren geöffnet,

und es ſchien Fritz Exner, daß ſie ihn antlagend anbl ckten.
Der Bauer ſah voll ängſtlicher Scheu auf die Leiche

ines Weibes. Er machte ſich Vorwürfe wegen ſeiner Lieb-
ſigkleit gegen die Tote und beſchloß reuevoll ſich der Wirtſchaft

anzunehnmnen, fleißig zu arbeiten und das Wirtshaus nur nach
Feierabend zu beſuchen.

Exner ließ ſeine Frau mit ſolchem Gepränge begraben,
daß die RähKaroline voller Neid erklärte:

„Wenn man ein ſolches Begräbnis hat, is es eine Luſt,
zu ſterben!“

Der mutterloſe Knabe war nach altem Brauch Kber dem
Sarge der Mutter geiauft worden.

„Dir geht ſie am meiſten ab, du armer Kerl!“ ſagte der
tunge Witwer mitleidig zu ſeinem Sohne.

Er war in einer verſöhnlichen, menſchenfreundlichen
Etimnmung.

Die Erneſtindel war doch ein braves Weib geweſen. Nun
war er ununiſchränkter Herr auf dem Berghof, und das hatte
er der guten Seele zu verdanken!

Wie ſehr erſtaunte Exner, als er acht Tage nach dem Tode
iner Frau aufgefordert wurde, ſich am 22. Oktober auf dem
misgericht der nächſten Stadt zu der Eröffnung des Teſta-

ment der Frau Gutsbeſitzer Erneſtine Exner, geborene Wuttke
einzufinden.

„Ein Teſtament?“ fragte er ſich immer wieder. „Wann hat
ſie das gemacht? Weshalb hat ſie mir nichts davon geſagt?

hinter ſiedt eine Tüde.“
Als Exner von der Teſtamentseröffnung zurückkam, war

er ein geſchlagener, geſtrafter Mann. Unter der Angabe, ihr
Ehemann ſei ein arbeitsſcheuer Trunkenbold und Spieler, der

ine Ehefrau, trotz ihres ſchönungsbedürftigen Zuſtandes, gröb-
ich mißhandelt habe, hatte Frau Exner ihren Mann auf das

Pſlichtteil geſetzt und den Berghof dem Kinde vermacht, das
ſie erwarteie. Exner ſollte den Berghof für das Kind bis

deſſen Mündigleit verwalten, jedoch nur ſo lange, wie er
ich dieſes Vertrauens rdig zeigte. Er durfte nicht einenZeLbxeit Mik, Allex et Nah veclaulen,

Das Teſtament war ſo geſchickt abgefaßt, daß Fritz
ſtöhnend ſagte:

„Das hat ein kluger Kopp gemacht. Daran is nich zu
tippen. Sie hat mich ſchandbar geläſtert. Aus der Mücke hat
ſie einen Elefanten, gemacht. Jch kann nich ſagen: ich hab'
nich getrunken und geſpielt, denn ich hab's getan. Jch hab'
ſie auch geſchlagen. Nun bin ich der Großknecht von dem

=—w-2 wer

Für die neuen Leſer
der Volksstimme, die am 1. April hinzu-
treten, bringen wir am Sonnabend zur Ein-
tührung in den Roman „„Christel“ eine Inhalts-
angabe der bereits gebrachten Fortsetzungen.

In 12. Stunde rufen wir Euch zu:

Werbt für die Volksſtimme!
dummen Bengel. Nun hab' ich nichts, wie Schande und Spott,
und dafür habe ich die Chriſtel verſtoßen, dieſes Bild von

Mädel. Jch ilönnt' mich zerreißen vor Wut über mich
elbſt!“

Exner beſchloß, daheim nichts von dem Teſtament verlauten
zu laſſen, aber ſchon nach acht Tagen erzählten ſich die Mägde
am Brunnen, daß Exner nur der Verwalter ſeines Jungen ſei.

Frau Hilbig brachte ihrer Tochter in höchſter Aufregung
dieſe Rachricht.

Chriſtel hatte noch keine neue Stellung angenommen. EinTeſtament hatte ſich unter Kurtzers Naqhaß nicht vorgefunden.

Auf den Wunſch des Erben zahlte der Nachlaßpfleger allen
Dienſtboten des Verſtorbenen Lohn und Koſtgeld auf drei
Monate. Hermann Kurtzer ſchrieb an Chriſtel, daß er bald
nach Deutſchland zu kommen hoffe, und daß er es ſich vorbe-
halte, der treuen Pflegerin ſeines Großvaters ſeinen Dank
perſönlich auszuſprechen. „Von er Mittebringe ſchreibt er
nichts“, brummte Frau Hilbig ſehr enttäuſcht. Sie jammerte
faſt unausgeſetzt darüber, daß Kurtzer geſtorben war und
prophezeite düſter:

„Du wirſt dich nirgends einrichten, Chriſtel. Du haſt nur
den einzigen Dienſt gehabt, du weißt erſt nich, wie es anderswo
zugeht. Der Herr Kurtzer Gott hab' ihn ſelig hat dich
wie's Kind vom Hauſe gehalten, und dadurch hat er dich ver-
wöhnt. Als Magd taugſt du nich mehr und weiß ich, ob du
je wieder eine Stelle als Wirtin kriegſt? Da is der Fellgiebel,
der möchte dich gleich nehmen. Er is ja bloß Weber,

dach in Hulel and drel Becite MAacivulleln.
a

„Nein, Mutter, ich heirate nich. Ich habe ja Lohn und
Koſtgeld bis Neujahr und dann wird ſich ſchonſt was finden.
Wenigſtens konnte ich dir die Kartofſeln rausnehmen, urd
nun nähe und ſtride ich dir alles.“

„Na ja, müßig gehſt du kleinen Augenblick“, ſtimmte dis
Mutter zu, „und ſo außer der Zeit, da findet man ſchlecht einen
Dienſt, aber daß der Herr Kurtzer uns ſterben mußte und
nun begannen die Klagelieder von neuem. Sie ſchwieg erſte
als die Stellmacherfrau, die ganz erhitzt und faſt atemlos wart
eintrat und eifrig begann.

„Wißt ihr ſchonſi, daß es dem Exner nich zu Speck
gediehen is, daß er ſich ſo an der Chriſtel verſündigt hat 7“

„Daß er den Berghof nich hat? Ja, das haben wie
gehört“, ſagte Frau Hilbig.

„Nee doch, ich meine, daß es auf dem Berghof zugeht,
wie in Sodom und Gomorral! Wenn der Bauer ein reines
Hemde will, ſagen ſie, ſie werden nächſte Woche waſchen,
brauchen ſie Peiroleum, is de Kanne leer, wollen ſie backen,
dann is kein Sauerteig da oder der Backtrog iſt zerfallen
Wie ſie geſchlachtel haben, da war nich für Salz geſorgt
es war keine Priſe Pfeffer und kein Bröckchen Semmel da.
Die Pauline hatte die Schüſſel mit dem Blut umgeſtoßen,
da war es Eſſig mit der Blutwurſt. Das Mittageſſen kommt
heute um elf und morgen um eins auſ den Tiſch, und der
Exner hat geſagt, er hat ſchon einen Strick geſucht, weil er
ſich aufhängen wollte, aber in der liederlichen Wirtſchaft hat er
keinen gefunden!“

„Wenn ihm nur der Strid fehlt, damit will ich ihm gern
helfen!“ ſagte Frau Hilvig giftig. „Einen Schuß Pulver is er
nich wert, aber enen Stricd wag ich dran!“

„Mutter!“ rief Chriſtel vorwurfsvoll. Sie beugte den Kopf
tief über ihre Näherei und eine Träne fiel auf die grobe
Leinwand.

Die Stellmacherfrau holte tief Atem und fuhr dann fort
„Die Hanne is doch meine richtige Couſine, die hat mir ge-
zählt, nach dem Begräbnis is ihnen allen ſo leicht geweſen, als
als ob ihnen ein Mühlſtein vom Herzen gefallen wäre. Die
Frau hat ſie ſo eingeängſtigt gehabt, das ſich keiner zu
huſten getraute, wenn ſie da war. Ordentlich vergnügt ſind
ſie geweſen, aber das hat nich lange vorgehalten, dann is
die Wiriſchaft außer Rand und Vand geweſen. Alle Tage
hat der Exner Schaden w. Die beſte Kalbe hat ve
Stopfnadel im Futter gehabt, die is in acht Tagen bis auf die
Knochen abgefallen, dann is ſie eingegangen. Er hat nur dag
Fell verkaufen können. Die Bertha hat die ganze Butter
verbrüht, ſoviel kochendes Waſſer hat ſie ins Butterfaß ge-
goſſen, und das nächſte Mal hat ſie Kberhaupt keine Butter

III
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Genua-Delegation iſt eine einheitliche Dele
n, d. h. die Unterſchrift Tichirſcherins als des Delegations-

ter iſt bindend für alte der foderativen Sowjetrepublik
zehdrenven oder ihr verbündeten Staaten. Außer der

uner vegierung ſind in der Delegation vertreten: die
pudllk des Fernen Oſtens, die Ukraine, Armenien, Aſerbeid-
n Beunegien, und die neu zuſammengeſchloſſenen Trans

hen Vezudliken. Als ihre Hauptauſgabde ſieht
Delegnillon die Beſeitigung des frauzsöfſlſch-

u iſchen Gegenſaztzes an, wobei ſie von der Ueber
zung getragen wird, daß eine Verſtändigung mit England

d Dentkdland weſentlich leichter zu erzielen ſein wird.
Nihttetl nahme Lenins an der Genuaſahrt der

tegution geht naturgemäß auf ſeine Erkrankung zurück, die
gegen anders lautenden Meldungen in einer durch Ueber

dervorgernfenen Herzerweiternng beſteht.

Wlhſaft.
Ein ſonderbarer 6achverſtändiger.

Jm Sohjialpolitiſchen Ausſchuß des vorläufigen Reichswirt
ſierato hat der als Sachverſtändige hörte Schriſileiter

altski die Hruge verneint, ob der iſtundentag „ange-
jis der deſonderen, durch den Krieg und ſeine Folgen ge ſen Lage dem deutſchen Volk“ genügen könne. e. erſ deft und

niernehmertum hätten gleiche Veranzwortungsloſigkeit bewieſen.
empiehle die Suspendierung des Achiſtundentages

u faxzf Jadre und die tarifliche Regelung der Arbritszeit.
Erwu. um dieſelbe Zeit wurde in den Pera in Amerika
Arbeilszeit auf fünf Tage herabgeſeztt, ohne

g dabei die Lohne verringert wurden. Der Präſident der GeIonſt erkiärge. daß er cinjehe. daß ein Arbeiter niehr als nur

es Rudetuges bedütſe, und daß er undedngt der Anſicht ſei, daß
Menſch, um ein glückliches Leben zu führen, mehr als die

iche kurz beineſſene Zeit mit ſeiner Familie verbringen müſſe.
Der Amerikaner x rd iſt nicht etwa ein Schwärmer. ſondern
ehe erſolgreicher Jnduſtrieller, der ſich neuerdings nicht mehr
vie Aazomovbilſubritation in Detroit (Michtgan) beſchränkt,

dern Eiſenbahnen in Betrieb nahm, die Frachtſätze herabſetzte
die Löhne der Eiſenbahner erhöhte.
Zwiſchen dem kaprraliſtiſchen Wirtſchaftspraktiker F'o r d und
m uztullitiſchen Wirtſcheftotheoretiker Kaliski ſcheinen alſo

e a pl ge Auffuſſungen zu beſtehen, die für Ford und
ethoden einnehmen. wicht aber für die Vorſchläge des Sach-

tändigen Kaliski. Nicht als ob wir nur der nun einmal herr-
den Stimmung. die immerhin zu berückſichtigen iſt, in der
ge des Achtſtundeniages vblindlings folgten. Wir ſind viel-
dr der Meinung, daß das deutſche Volk unter der gegenrbärtigen

je mit dem Achtſtundentag beſſer auskommen wird als bei län-
rer Arboeitszeit. Notwendig iſt freilich, daß der Achtſtunden-
g al gegeben betrachtet wird und die Jndnuſtrie ſich dem
rn ecr als bioher anpuht. Schlecht deratende Sachverſtändige
en hier umermeßlichen Schaden ſtiften. Muß um die Erx-

tung des Achtſtundentages gekämpft, muß er wieder errungen
rden, wo er der Arbeitnehmerſchaft abgepreßt wurde, dann geht
rüber weit mehr Arbeitszeit verloren, als durch eine „Suspen-
rung“ des Achtſtundentages gewonnen würde.

Leichte Erholung der Nark.
Dollar 329,75.

Am Berliner Deviſen markt ſetzte im Anſchluß
die Rede des Kanzlers über die Note der Repa-
tion kommiſſion eine Abwärtsbewegung der
cviſen ein. Amtlich notierten: Kabel Neuyork 329,75,
don 1451, Holland 12 560. Am Effekten markte

igte die Spekulation im Großen und Ganzen noch Zurück-
ltung, doch war das Geſchäft ſchon lebhafter als an den
rangegangenen Tagen. Eine regelrechte Hauſſe
twickelte ſich in Braunkohlenwerten, von denen
iſchiecdene mehrere 100 Prozent anzogen.

Folgen der Reparationspolitik in Belgien. Wie das „Woll-
hiv“, Berlin, berichtet, macht ſich nach Mitteilungen aus Bel-
n beſonders in den belgiſchen Appreturenanſtalten
deutſche Konkurrenz ſtark bemnerkbar. Ein großer Teil der bel-

hen Tuche wird zum Färben und Appretieren nach Deutſchland
higt. Die denlſchen Appreturanſtalten ſind in der Lage, Preiſe
ſtellen, die 72 Proz. unter den belgiſchen ſtehen, ſo daß ſelbſt
m 15prozentige Zollzuſchlag dei der Wiedereinfuhr in Velgien

nen Schutz für die belgiſche Jnduſtrie bildet. Die belgiſchen
uſtriellenkreiſe fordern daher von der Regierung eine weit

ſere ZJollgebühr. Dieſe würde natürlich auch unwirkſam
iben, wenn das Valutaelend noch lange fortdauert.
Angſt vor der Konkurrenz deutſchen Kalis. Wie die „New-
k Times“ meldet, erſuchten die amerikaniſchen Pottaſche-
drikan ten den Kongreß um Schutz gegen die Unterbietung

ſiens des deutſchen Kal ikats, welches nach ihrer Be
uptung, die während des Krieges mit einem Kapitalaufwand

dreißig Millionen Dollar geſchaffene amerikantſche Pottaſche
duſtrie völlig vernichtet.

Jm Auftrage des Zentralkomitees des Jnternationga-
len Metallarbeiter- Bundes richtet deſſen Sekretär
K. Jlg den folgenden Aufruf an die Mitglieder der an
geſchloſſenen Landesorganiſationen:

Kameraden! Jn allen Ländern herrſcht Kriſis und
wütende Reaktion. Krieg, Gewaltfrieden und Völkerhaß
haben die internationalen Verbindungen und den Verkehr
zerſtört und die Völker an den Rand des Ruins gebracht.
Alle Anſtrengungen der internationalen Urbeiterſchaft, die
Machthaber der kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung zur Ver
nunft zu bringen, ſind

an der Rache und Raubgierde geſcheitert.
Unternehmertum und Bourgeoiſie machen alle Anſtrengungen,
alle Laſten ihres grauſamen und verheerenden Krieges und
des daraus erfolgten Chaos auf die Arbeiterſchaft abzu
wälzen.

Jn allen Ländern ſind Unternehmertum und Reaktion an
der Arbeit, die ohnedies niedrigen Löhne zu kürzen, die
Arbeitszeit zu verlängern, das Mitbeſtimmungsrecht ab-
zuſchaffen und die Arbeitsbedingungen zu verſchlechtern. Die
Arbeiter ſtehen

verall mit dem Kapital in ſchwerem Ringen
um ihr nacktes Leben.

Die Metallarbeiter befinden ſich in beſonders ſchweren
Kämpfen. Unſere dväniſchen Brüder wurden ſchon vor Wochen
rückſichtslos auf die Straße geworfen und kämpfen trotz
Arbeitsloſigkeit und dem langen Kampfe, der ſich bereits im
vorigen Jahre abſpielte, mit der größten Aufopferung.

Anfang März wurden die britiſchen Maſchinen-
bauer vor die Wahl geſtellt, ſich der Unternehmerwillkür zu
fügen oder ausgeſperrt zu werden. Die Unternchmer ver-
langten

nebſt gewaltigen Lohnabzügen noch Ueberſtunden
„und dies obwohl Hunderttauſende arbeitslos auf der Straße
ſtehen. Ebenſo ſollten die Errungenſchaften, die ſich unſere
Kollegen während der Kriegsjahre hindurch erkämpft hatten,
wieder abgeſchafft werden. Auch in Großbritannien ver-
fügten die Unternehmer die Ausſperrung, von der be-
reits einige hunderttauſend Maſchinenbauer betroffen ſind.
Der Kampf droht aber auch die übrigen Metallbranchen zu
erſaſſen, wodurch

eine Million Metallarbeiter auf die Straße geworfen
werden.

Jn Ungarn ſind unſere Brüder ebenfalls vom ſchwerſten
Kampfe bedroht und bereits ſind über 10 000 Metall-
arbeiter aus geſperrt. Jn Oeſterreich, Belgien,
Jtalien und Frynkreich ſpielen ſich ſchwere Kämpfe ab
gegen die Lohnkürzungen und Verſchlechterungen der Arbeits
bedingungen.

Tuch in Deutſchland
ſind unſere Kollegen in ſchwere Kämpfe verwickelt; die durch
die fortgeſegte Markentwertung verurſachte Teuerung ſteigt
ins unermeßliche und zwingt zu dauernden Lohnkämpfen,
während die Unternehmer alles verſuchen, um Verſchlechte-
rungen der Arbeitsbedingungen durchzuführen. Jn Süd-
deutſchland ſtehen zurzeit ſchon 100 000 Metallarbeiter im
Kampf, um die verſuchten Verſchlechterungen und namentlich
Verlängerung einer wöchentlichen Arbeitszeit von 46 auf 48
Stunden abzuwehren. Ueberall ein wildes Wüten der
Reaktion.

Kameraden! Moetallarbeiter!
Wir rufen Euch zum Kampfe gegen eine frivole Reaktion

auf! Unterſtützt Eure kämpfenden Kameraden!
Kameraden! Metallarbeiter? Es darf nicht geſchehen, daß

unſere Brüder infolge mangelnder Mittel ihren Kampf abbrechen
müſſen. Helft den zu ſichern. Zeigt dem rachedürſtigen Aus-
beutertum, daß die etallarbeiter aller Länder geſchloſſen zu

men en Brüdern ſtehen! Jhr Kampf i auch unſer
ampf.

Hoch die internationale Golidarität!

Theprie und Pruxis bei den Kommumſſten.

Kommuniſtiſcher Deſpotismus oder die Diktatur über das
Proletariat.

Jn der Mittwoch Morgenausgabe der Berliner „Frei-
heit“ leſen wir folgende erbauliche Geſchichte über die Art
wie Vertreter der ruſſiſchen Sowjetregierung mit ihren ar-
beitenden Parteigenoſſen umſpringen:

„Jn der Lietzenburger Straße wird ein Umbau für die
n der ruſſiſchen Sowjetregierung ausgeführt.

ie Betriebsvertretung der dort beſchäftigten Vauarbeiter be-
ſtand aus 2 KPD.- und 1 KAG.-Kollegen. Außerdem waren von

ötlfeluf der Eerne Juternatlongle.
den organiſierten drei Viertel Mitglieder der KPD.
Die Arbeit iſt von der Sowjetvertretung au Privatunternehser
vergeben, trotzdem hier in Verlin 2 ſozialiſierte Belrtebe dec hen
Am Tage vor Weihnachten wurden alle Arbeiter ennagſſen, ehne
Einhaltung der geſetzlichen Beſtimmungen. Auf Proteſt ſeitens
der Velegſchaft wurde dann verkürzt dis Mitte Februar ge-
arbeitet. Run wurde ja vor längerer Zeit ſeitens der Gewerls
abteillung der KPD. von Schumacher die Parole ausgeye ten bag,
trotzdem Tarifoerträge beſtehen, überall von den Veleyſkhaften
Anträge Teuerungszulagen an die Firmen und Auftraägsgeber
zu richten ſind. Es lag ja nun nichts näher, als daß nunmehr
auch die Velegſchaft des Sowjerbaues, nach em ſie 7 Wochen
verkürzt gearbeitet hatten, den Antrag euſ Gewährung einet ein-maligen Berhilſe an ihre eigenen führenden Genoſſen ſelnen und

man ſollte meinen, daß die Bewilligung nun recht ſchnell von
ſtatten ging. Aber weit gefehlt. Erſtens zog man die Sache in
die Länge und dann ſtellte ſich heraus datz der Vertreter der Sow
jet- Regierung ſür ſeine eigenen Parteigenoſſen nicht zu 5techen
war; dagegen zu jeder Zeit und Stunde ſur Stinnes und andere
Großlapitali ten. Nun derſuchte man mit dem Selretär des Ver-
treters in Verhandlungen zu treten; aber auch dort wurde man
mehrmals nicht vorge laſſen. Run ſtelle die Arbeiterſchaft ein
Ultimarum und mit einem Mal war auch der Sekretär zu prechen.
Jn der Verhandlung ſtellte ſich der Herr auf den Standpunkt, daß
nur tarifliche Löhne gezahlt werden, und jede Mehrforderung ab-gelehnt wersen müſſe. Hie Belegſchaft ſtellte daraufhin die Arbeit

ein. Sie folgte damit den her ausgegebenen Parolen der KPD.
und nicht denen der Gewerkſchaftien. Nach einer Woche Arbeits-
niederiegung ſah die Velegſchaft ein, daß bei der KPD. Reden
und Handeln zwererlei iſt. Die führenden Genoſſen der Gewerk-
ſchaf.sabteilung der KPD., Heclert und Vachmann, frühere Vau-
arbeiter und Führer der Fraltionspolitiker in den Cewertſchaften
in Verlin, nahmen ſich der Sache an und beſtellien den Verriebs-
rat nach der Rofenthaler Straße (Büro KPD.). Dort wurde dem
Betriebsrat gehörig der Kopf gewaſchen und ihm erklärt, wie ſie
ſich überhaupt erdreiſten könnten, dort auf dem Vau der So vjet-
regierung eine Wirtſchaſtsbeihilſe zu fordern und die Arbeit ein
zuſtellen! Sie renkten die Sache nicht ein, ſondern ſchickten den
Vetriebsrat zu einem anderen ruſſiſchen Re
gierungsvertreter, der natürlich für ſeine Genoſſen auch
nicht zu ſprechen war. Jnzwiſchen war die Belegſchaſt entlaſſen
und wurde nicht wieder eingeſtellt.

Dieſer Vericht beſtätigt nur das, was die den kende
Arbeiterſcheft von den kommuniſtiſchen „Führern“ ſchon
längſt weigz, nämlich, daß ſie nicht die Diktatur des Prole-
tariats, ſondern die Diktatur über das Proletariat ec-
ſtreben und daß die Arbeiterſchaft die kommuniſtiſche
Deſpotie nicht weniger als die zariſtiſche zu fürchten hat.

Textilarbeiterſtreik in Oeſterreich. Wie die Jnnsbruker
Nachrichten melden, hat der Verband der chriſtlichen Textil-
arbeiter Oeſterreichs in den Stickereien des Vorarlderger
Oberlandes den allgemeinen Streit erklärt, weil die Stickerei-
fabrikanten ſich weigern, mit der Arbeiterſchaft einen Ver-
trag abzuſchließen und die jetzigen Lohnſätze trotz des guten
Geſchäftes viel zu niedrig ſeien.

Aus gllet Welt.
Von einem Einbrecher niedergeſchoſſen wurde in der

vergangenen Nacht der Oberwachtmeiſter Fritz Müller in
Berlin. Dieſer hatte einen Einbrecher geſtellt. den er durch
die Schönfließer Straße verfolgte. Der Verbrecher gab, um
ſich ſeiner Feſtnahme zu entziehen, fünf Schüſſe auf den ver-
folgenden Beamten ab. Eine Kugel traf den Oberwacht-
meiſter in den rechten Unterſchenkel, ſo datz er zaſammen-
brach und die Verfolgung nicht mehr fortſetzen konnte. Er
wurde mit einem Krankenwagen nach der Charits gebracht.

Der Rieſendampfer „Bismarck“ auf Grund geraten Der
Dampfer „Fürſt Bismarck“ iſt bei Pagenſand wegen des
niedrigen Waſſerſtandes der Elbe auf Grund geraten.

Neue Kraterbildung im Veſuv. Jnſolge der neuen
Ausbruchtätigkeit des Veſuvs hat ſich ein neuer Krater ge-
bildet, aus dem fortwährend glühende Maſſen ausgeworfen
werden.

Verantwortlich für leitenden Artikel, Politik und Feuilleton:
F O H. Schulz, für Lokales Gewerkſchaftliches und Genoſſen-
ſchaftliches: Paul Täumel, für Provinzielles und Allgemneines:
Karl Garbe, für Anzeigen und Verlag: Wildel m
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Ferner empfehlen wir unsere reichhaltigen

Filialen Engros, darum sind wir so billig.

OGrösse 31,35

Burger Schuhwarenhaus
Fikalo Liaglchen, Broitowog 36.

S Grosse 21/22Mk. 88. 75. 60 Mk.
inderstiefel, schwarz und braun mit la Ledersohle.

e e ä 130 120
naben- und Mädchen-Schulstiefel

aus gutem, solidem Ober eder u. starker Ledersohie mit u. ohne Lackkappe.

220- 198

ander- Angebot in Binder- und Bontirmanden-Slefeln,
Durch die Kohstoftvertenerung der letzten Wochen ist mit einer ganz rapiden Steigerung aller Schuhwaren zu rechnen. Nach nouesten Preisotferten stellen

i die Preise fur Kinderstiefel Dis zu Mark 300. pro Pagar.
Durch rechtzeitige Engros-Einkäute können wir s0 lange die Vorräte reichen zu sehr billigen Preisen offerieren:

Fstlingsschuhe, schwarz und braun
68. 65

Mädchen-Konfirmandenstiefel arosse 36/41
aus Rindvox, Kosschevr. und BoxcaltMk. 425. 370. 360. 3405

Mädchen-Konfir manden-tlialbschuhe Grosse 36/41
M. 360.- 336.- 286.- 2355

Knaben-Konfirmandenstiefel orasse 36/39
aus Kindbox, gute Ledersonhle mit und onne Lackkappe

ux. 325 310
Bestande in sonstigen Schuhwaren für Damen und Herren, sowie unsere Frühjahrsartlkel. Wir kaufen für

Burger Schuhwarenhaus
füials Helhra Mansfelder Soekroig), Lchuisir. 29.
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de die milde Witterung der lelzien ſage Cozu drängk, in erster Linie
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Rieseneinkäuſe vorerst noch in der Lage, zu e!len. billigen Preisen zu
verkauſen. Und chese Gelegenheit sollen Sie voll und ganz ausnufzen.
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OHsonnerstag, 30. März 1922.

Partei Angelegenheiten

Bildungsausſchuß der Morgen, Freitag, abends
63 Uhr. Sitzung im r retariat, Sag 42/44, Zimmer 12.

sordnung: Das Programm zur Maifeier.
Urbeitogemeinſchaft der Jungſozialiſten und Arbeiterjugend.
en abend pünktlich 7 Uhr im Jugendheim wichtige Be-

des Ausſchuſſes.
UArbeiter-Jugend. Gruppe Nord. Heute abend 7 Uhr inGiebichenſteiner e r Vortrqz des Gen. G ö r be

as Schickſal der Völker. Gruppe Süd: Jn der
Torſchule Vortrag des Gen. Alban us über die Entwicklung der
gewerblichen Betriebsſormen. Der Vorſtand.

Halliſcher Gewerkſchafts- und Vereinskalender.
Freier Säxugerchor. Freitag abend 7 Uhr Sinzeſtunde.Am pünktliches und zahlreiches Erſcheinen wird gebe Auch

müſſen alle Karten Freitag abgerechnet werden.
Der Vorſtand.

Halle und 6upllreisorte.

Halle, 30. März 1222.

Kleine Geſchichten, die auch in Holle paſſiert ſein können.

Wenn der Präſident ſpr.
Wenn der Präſident ſpricht, richtig ſpricht, aus dem eigenen
ern heraus, nicht nur geſchäftsmähig, dann iſt das immer
Ereignis. Wenn dieſer Präſident außerdem noch einem

Landesſinanzamt vorſteht, ſo iſt der Vortrag, den er hält, noch
mehr Ereignis

Denn die Landesfinanzämter ſind geheimnisvolle Einrich-
tungen. u für die gewöhnlichen Sterblichen. Dem
einen ziehen ſie mit militäriſcher Exaktheit in Form von
Steuern das ſogenannte Geld ans der Taſche, bei anderen
wollen ſie Kberhaupt nicht anbeißen, reeil ſie angeblich zu
wenig Kräfte oder leine Zeit haben. Da nun mit den Finanz-
ämtern ſo ziemlich alle Menſchen in Veziehungen kommen,
a intereſſieren ſich mehr oder weniger euch alle Menſchen

r die geheimnisvollen Eigenſchaften jener Aemter. Natürlich
auch für ihren Praäſidenten.

Wenn der Herr Präſident nun ganz und gar noch über
„Staatsbankerott und Währungszuſainmenbruch“ redet, alſo
ber eine Angelegenheit, die er in ſeiner amtlichen Tätigkeit
fördern oder hemmen kann, ſo wird die Rede mehr und
mehr Ereignis.

So weil war die Geſchichte gediehen, als der Präſident
vor die Verſammlung trat. Sie war ſehr zahlreich, trotz
dem Karten ausgegeben waren. Und nun die Rede.

Sie begann mit einer leiſen Mißbilligung. Nicht über dieinanzämter, nicht Aber die Steuerzahler, Pndeen über die

egierung. Eine Mißbilligung über den unangebrachten Opti-mismus der Regierung, der ſogar vor den dinangproblemnen

nicht Halt machte.
S den Finanzämtern macht er ganz beſtimmt kehrt.)

s war nur ein gedachter Zwiſchen ruf aus der
Verſammlung, der deshalb nicht zum Bewußtſein des Spre-
S kam. Der verwandelte ſeine Mißbilligung über den

ptimismus in die ſchwerſien Bedenken gegenüber der Zwangs-
anleihe und endete mit der ſchärfſten Zurückweiſung der Er-
faſſung der Sachwerte. Sämlliche Geheimniſſe der Finanz-
ämter enthüllten ſich. Ungewollt. Der lebende Rachegeiſt,
der Peſſimismus in Mehrzahl ſaß plötlich am Pult.

Damit iſt die Geſchichte noch nicht aus; kann noch nicht
aus ſein, wenn ein Präſident ſpricht. Andern Tages ſtellie
ich auf den Redallionen der Zeitungen ein Herr ein. Er
me im Auftrage des Präſidenten. Dieſer hätte nicht gewußt,

daß bei ſeinem Vortrage die Preſſe vertreten geweſen ſei, ſonſt
hätte er ſeinen Vor!rag nicht in dieſer ſcharfen Weiſe gehalten
Er bitte, dem Präſidenten durch den Bericht in der Zeitung
deine Ungelegenheiten zu rerurſachen.

So geſchehen am 31. Januar 22.
Wie deulſt du darüber lieber Leſer? Gedanken ſind noch

euerfrei.

Die Lohnfrage im Gaſtwirtsgemerde vor dem
Schlichtungs aus Muß.

Zu dem von uns geſtern mitgeteilten und vor dem
Schlidhtungsausſchuß abgeſchloſſenen Vergleich im Lohnſtreit geht
uns noch folgender Sihungsbericht zu:

Veide Parteien waren vertreten. Als Vertreter der Arbeit-
ber fungierten zwei Verliner Herren, die neben ihrer Tätig-

eit als Syndikus und Geſchäftsſührer gleichzeitig auch an der
Spitze von gelbden Angeſlellienorganiſationen ſtehen. Sie be
antragten Vertagung der Verhandlungen, und zwar aus Gründen,
die geradezu lächer lich wirkten. Zunächſt wollten ſie ein Schieds-
ericht nach ihrein Geſchmack aus ſachverſtändigen Herren zu-er wie ſie ſagten. Sie mußten ſich von Herrn Pro-
eſſor Joerges ſagen laſſen, daß der hieſige Schlichtungsausſchuß

wohl imſtande ſei, die Dinge zu überſehen. Dann kamen die
Herren aber mit einem weiteren Veriagungsgrund: ſie hätten

nicht das Material zur Begründung ihrer Anträge; dieſes werde
bei dem zurzeit in Verlin ſtattfindenden Verbandstag dex Gaſt-

irtsorganiſation gebraucht und ſei deshalb nicht zur Stelle.
eſer blamable Einwand konnte den Schlichtungsausſchuß erſt

cht nicht dazu bewegen, dem Vertagungsanrag ſtattzugeben,
und ſo wurde denn in Verhandlungen eingetreten. Nach längeren

Auseinanderſetzungen kam ſchließlich der Vergleich zuſtande.
Dieſer Ausgang bedeutet einen glatten Erfolg der Gaſtwirts-
ſangeſtellten, den ſie dank ihrer Geſchloſſenheit erringen konnten.
Stehen ſie weiter ſo einmütig zuſammen, wie bisher, dann wird
der käe Machtwillen der Gaſtwirte auch in Zukunft daran
zerbrechen. Richt zuletzt hat zu der Nachgiebigkeit der Gaſtwirte
auch der zum Ausdruck gekommene Wille der Halliſchen Arbeiter

ft zur Solidarität mit den Gaſtwirtsangeſtellten beigetragen.
re es zum Kampf gekommen, hätten die Gaſtwirte dieſe

Solidarität zu ſpüren bekommen. Mögen ſie ſich hüten, nochmals
mit dem Feuer zu ſpielen.

Tariſſtreit im Verſicherungsgewerbe.

Am 28. d. Mts. fand im St. Nikolaus eine vom Zentralver-
Band der Angeſtellten einberufene öffentliche Verſicherungsange-
elltenverſammlung ſtatt, die außerordentlich gut beſucht war.
ls Referent war der Reichsfachgruppenleiter v. Tein, Berlin,

erſchienen, der in treffender Weiſe die von den Organiſationen
unternommenen Schritte kennzeichnete, die letzten Endes wieder

dem üblichen Zuſammentreffen mit dem Arbeitgeber vor demReidarbeitominiſterium führten. Der Arbeitgeberverband
deutſcher Verſicherungsunternehmungen mußte ſich vorerſt einmal

miswegen belehren laſſen, daß gegenüber dem DezemberS eine 2 zwar eine r
M

Beilage zur Volksſtimme.
Teuerung einigermaßen entſprechende Zulagen gezahlt werden,
während man den Verſicherungsangeſtellten immer erſt dann ein
Entgegenkommen zeigt, wenn ſie durch die Rot getrieben zu
Versweiflungsakten ſchreiten. Jn der ſehr lebhaften Distuſſion
wurde das Verhalten der Arbeitgeber ſcharf gegeißelt. Es wurde
darauf hingewieſen, daß man nicht bis zur Erklärung der Rechts
verbindlichteit warten könne, ſondern daß ſchon vorher Kampfmaß-
nahmen getroffen werden müßten. Die Stimmung der Verſamm-
lung kam in der folgenden einſtimmig angenommenen Entſchlie-
bung zum Ausdruck:

„Die am 28. 3. 1922 im St. Nikolaus verſammelten Verſiche
rungsangeſtellten von Halle ſind entrüſtet über die Ablehnung des
am 23. 3. 1922 im Reidsarbeitsminiſterium gefällten Schieds-
ſpruches durch den Arbeitgeberverband deutſcher Verſicherungs-
unternehmungen. Trotzdem der Schiedsſpruch den Angeſtellten
bei weitem nicht das zubilligt, was unter den heutigen Verhält
niſſen erforderlich iſt, ſind ſie bereit, ſich dem Schiedsſpruch zu
unterwerſen, um erneut zu beweiſen, daß es nicht an ihnen liegt,
wenn der Frieden im Verſicherungsgewerbe aufrechterhalten
wird. Die Angeſtellten wiſſen, daß die Unternehmungen die Mehr-
belaſtungen tragen können und daß hinter der ſeitens der Arbeit-
geber betonten „Unerträglichkeit“ nur die „Unfähigkeit“ der Ver
ſicherungsunternehmer zu ſuchen iſt, ſich den wirtſchaftlichen Ver
hältniſſen anzupaſſen. Die Verſicherungsangeſtellten billigen die
Beantragung der Rechtsverbindlichkeit, geben aber dabei der be-
ne Erwartung Ausdruck, daß dieſes Verfahren unter allen

mſtänden durchgeführt und nicht etwa durch einen Vergleich auf
Koſten der Angeſtellten erſetzt wird. Sollte die Verbindlchteits-
erklärung abgelehnt werden oder ſich über Gebühr versögern, ſo
erklären ſich die Verſicherungsangeſtellten von Halle einmütig be-
reit, ihre Forderungen ört lich unter Anwendung aller gewerk
ſchaftlichen Mittel zur Anerkennung zu bringen

Schwurgericht.
Geſchäftemacher.

Eine Angelegenheit aus der Zeit des ſchwunghaften Handels
mit Saatgutbezugsſcheinen, geſtempelten Frachtbriefen und
ſonſtigen (in der Praxis der Groß- und Mittelſchieber vor-
kommenden) Handelsobjekten beſchäftigte jetzt das Schwurgericht.
Ein Kaufmann Karl Walter Sammet aus Meiningen (der z. Zt.
eine 3 jährige Gefängnisſtrafe wegen Preistreiberei, Schleich-
handel uſw. verbüßt) ſuchte im April Mai 1919 in der groß-
agrariſchen Deutſchen Tageszeitung“ Erbſen zu kaufen,
zu deren Erlangung er den Anfragenden die Saatkarten (obengen.
Vezugsſcheine), die wie geſagt, ſelbſt Handelsartikel waren, zur
Verfügung ſtellen wollte. Durch die große Rachfrage wohl,
wurden aber dieſe Papiere „ſelten“ und da war es ein glück-
licher Zuſall, daß S. in Halle den „Jngenieur“ Wald. Heinrich
kennen lernte, der ihm einige „Stücke“ beſorgte. Dieſe wurden
nun u. a. einem Kaufmann P., hier, der auf die Jnſerate mit
Sammet in Geſchäftsverkehr trat und auch „Saat“erbſenlieſe-
ranten an der Hand hatte, übergeben. P., der ſich nicht um die
Echthit der Urkunden geſorgt hatte, fuhr zu einem von S. in
formiirten früheren Gutsbeſitzer in Verlin, übergab den die mit-
gebrachten 2 Scheine, wurde aber, als er wiederkam, ſie, mit
Beglaubigung der Reichsgetreideſtelle verſehen, abzuholen, ver-
haftet. Die Behörden ſollen durch einen Düſſeldorfer Kaufmann
Schmitz von dem Treiben Kenntnis erhalten haben. Sch. war
angeblich zum Schein mit Sammet in Verbindung getreten.
Letzterer bezeichnet ihn als Polizeiſpitzel. Umſtändlich war die
verſuchte Erreichung der Vermerke der Reichsgetreideſtelle. Der
frühere Gutsbeſitzer gab ſie einem Hypothekenmakler in BVerlin,
wo ſie (d. h. die beiden, die P. gebracht hatte) entdeckt wurden.
Der Makler tannte wieder einen Varon und dieſer einen Offizier,
der mit einem Beamten der RES. befreundet geweſen ſei. Der
„Güter- uſw. Händler“ weiß jetzt auch rein gar nichts mehr
von derartigen „Geſchäften“. Sein Gedächtnis ſoll nach einem
ärzt. „Zeugnis“ gelitten haben. Die Geſchworenen halten
die 3 Angeklagten nicht für ſchuldig, weshalb ſie auf
Koſten der Staatskaſſe freigeſprochen werden
müſſen. Lediglich gegen den früheren polniſchen Gutsbeſitzer und
den „Kaufmann“ Schmitz wird eine Ordnungsſtrafe verhängt,
weil ſie es für ratſamer gehalten hatten, der Verhandlung als
Zeugen fernzubleiben.

Feldwebelregiment in den Kliniken.
Ein ehemals „königlicher“ Feldwebel, jetzt Jnſpektor an den

Kliniken, der es noch immer nicht verſchmerzen kann, daß die
ſchönen Zeiten des preuß. ſchen Miltarismus vorbei ſind, kommt
auf die wunderbare Jdee, einen Teil ſeiner Arbeitnehmer mit
Hilfe eines weiblichen Aſſiſtenten, Martha Backsmann, von
abends 10 Uhr bis zum Morgengrauen einzuſchließen. Sind
denn die Angeſtellten Strafgefangene? Doch ſind das nicht die
einzigen Eigenmächtigkeiten. Oft genug kommen von ihm Ver-
fügungen heraus, wir nehmen an, ſie ſind ſein eigenes Geiſtes-
produkt, die von den Angeſtellten als Schikanierung aufgefaßt
werden. Der Betriebsrat wird weder von der Abſicht, noch
ſpäter von der Herausgabe dieſer Verfügungen unterrichtet.
Wünſcht der Herr Jnſpektor doch. auf dieſe Weiſe ſich der Unter-
ſchrift des anderen Perſonals zu ſichern. Eine Handlungsweiſe,
die von den Angeſtellten wieder als Erpreſſung aufgefaßt wird.
Sein getreuer Schatten, Fräulein Martha Vacksmann, geht wie
alle ſupordinierten Elemente noch weiter. Sie nimmt Reviſionen
der Zimmer und der Kleiderbeſtände der Angeſtellten eigenmächtig
vor. Sie ergänzt alſo das Feldwebelregiment vorzüglich.

Bei Karl Schneidewind, „königlicher“ Jnſpektor der „König
lich“ preußiſchen Univerſitätsklinik zu Halle kann man ſolche
rauhbeinigen herrſchſüchtigen Manieren nicht weiter übelnehmen.
Er hat nämlich noch heute in ſeinen Amtszimmer ein wunder
bares Dreigeſtirn in Geſtalt eines großen Porträts hängen, auf
welchen ſeine Jdeale: Wilkelm von Amorongen, Ludendorff von
Schweden und Hindenburg von Hannover verewigt ſind. Gibt
es nicht eine Verfügung, nach der Vilder des letzten Aus-
reißers aus allen Amtsſtuben zu beſeitigen ſind? Herr
Kurator, vielleicht halten ſie es der Mühe wert, ſich einmal mit
den „königlichen“ Jnſpektor und ſeiner Aſſiſtentin Backsmann über
den vorgebrachten Tatbeſtand zu unterhalten.

Staditheater. Für die heute, Donnerstag, abends 75 Uhr,
ſtattfindende Vorſtellung „Mignon“ ſind ſämtliche Karten ver-
griffen. Freitag nichtöffentliche Vorſtellung. Sonnabend „Zar
und Zimmermann“ mit Willi Sonnen in der Titelpartie, ferner
ſind beſchäftigt: Anna Enghardt (Marxie), Pia Holten (Witwe
Brown), Heinrich Teßmer (Peter Jwanow), Artur Heyer (Le-
fort), Auguſt Roesler (Syndham), Sigmund Matuszewski (Cha-
teauneuf). Spielleitung: Aucuſt Roesler, muſikaliſche Leitung:
Leo Schönbach. Sonntag nachmittag wird „Alt-Heidelberg“ ge-
geben, abends „Die Fledermaus“. Montag „Mignon“.

Die neuen Schnlgeldſätze gibt der Magiſtrat in der heuti-
gen Nr. der Volksſtimme bekannt.

5000 Mark Belohnung. Am 1. 4. 21 iſt der Handlungs-
gehilfe Kurt Herzau aus Bitterfeld, der ſich als Sanitäter

den Aufſtändiſchen in Mitteldeutſchland angeſchloſſen hatte, in
Beeſenſtedt erſchoſſen worden. Derſelbe ſoll nach den ange-
ſtellten Ermittelungen durch einen Beamten der Schutzpolizei
getötet ſein. Für die Ermittelung des unbekannten Täters
hat der Herr Regierungspräſident in Merſeburg eine Belohnung
von 5000 Mark ausgeſetzt, deren Verteilung er ſich unter
Ausſchluß des Rechlsweges vorbehält. Zweckdienliche Mittei-

zeichen T J. 851/21 zu ichten.
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Landarbeiter, laßt Euch micht irreführen!
An die Mitglieder des Deutſchen Landarbeiterverbandes

in der Provinz Sachſen und Anhalt.
Der deutſche Landarbeiterverband ſchreibt:
Jm „Klaſſenkampf“ vom Dienstag, den 28. März d. J.

erſchien wieder von der und ſchemenhaften
„Tarifkommiſſion“, gezeichnet Maue, ein „Aufruf an die ge
ſamte Landarbeiterſchaft der Provinz Sachſen und Anhalt“.
Jn dieſem Aufruf wird zum ſo und ſo vieltem Mal das be
tannte Schimpflexikon gegen die Führer des Deutſchen
Landarbeiterverbandes ſeitens der kommuniſtiſchen Wort
athleten aufgeſchlagen.

Warum ſchimpfen die Kläffer?
Sehr einfach, die von ihnen zum Freitag. den 4. März ein-
berufene Kreiskonferenz für den Mansſelder See und Ge-
birgskreis und des Merſeburger Kreiſes, zu denen die Orts-
gruppen des D. L. V. auch t ſenden ſollten, um ſich
von dieſen r in den Streik hetzen zu laſſen, waren
derart miſerabel beſucht, daß es den Herrn Maulhelden ſehr
ſchwül wurde. Dieſe Konferenzen wurden einberufen, um
die in dem bekannten „Tarifentwurf“, der, um die leeren
Kaſſen zu füllen, in ganz Deutſchland für 50 Pfennige ver-
kauft worden iſt, zu machen. Von der Pommer-
ſchen kommuniſtiſchen Preſſe und deſſen Agitatoren wurde
am vergangenen Sonntag die Nachricht verbreitet, in Mittel-
deutſchland ſtreiken alle Landarbeiter. Es grenzt an

bodenloſe Unverantwortlichkeit
jener Elemente, ſolch eine Nachricht in die Welt zu ſetzen.
Jedes Mittel iſt ihnen recht, auch vor Lug und Trug ſcheuen
ſich dieſe Phraſenhelden nicht.

Jn dem oben angeführten Aufruf ver'uchen es die be
trübten Lohgerber nun mit einem anderen Trick. Sie ver
langen von der geſamten Leon darbeiterſchaft eine Urabſtim-
mung, ob der Streik vor ſich gehen ſoll oder nicht. Kollegen
des D. L. V., auf dieſen Schachzug der Unioniſten darf keines
unſerer Mitglieder bineinfallen Kein einziges Mitglied
des D. L. V. darf ſich en dieſer ſogenannten, von den Unio-
niſten ausgeruſenen, Urabſtemmung beteiligen.

Der D. L. V. iteht dem Treiben dieſer Leute fern,
denn dieſe Abſtimmung iſt nur dazu angetan, unſere Kolle-
gen ins Verderben zu ſtürzen. Laßt die ehn Bäckerdutzend
Unjoniſten bei der Urabſtimmung allein. Uebt Diſziplin im
D. L. V., denn dieſes liegt im Jnereſſe eines jeden einzelnen
Kollegen, der ganze Aufruf, den ein „Herr Maue“ gezeich-
net hat, iſt nichts als eine Ketrre von Verleumdungen gegen
die Führer des D. L. V. und eine Jrreführung der Land-
arbelter. Pfui Teufel über dieſe kommuniſtiſchen Schwadro-
neure, die bisher mit ihrem Vorgehen nur Unglück über eine
Anzahl Landarbeiter gebracht haben und deren ganzes Kön-
nen nur im Phraſendrehen beſteht.

Kollegen, laßt Euch nicht umgarnen, keiner nehme an
dieſer Urabſtimmung teil!

Aus dem Rerſeburger Stadtparlument.

Die beſchrittenen Steuermöglichkeiten.
Merſeburg, den 30. März.

Die letzte Stadtv. Sitzung erledigte 19 Tagesordnungs-
punkte. An Mehrausgaben der ſtadtiſchen Sparkaſſe wurden
für 1920 27 506,27 Mk. nachbewilligt. Desgleichen 77 300
Mark beim Ausgabehaushalt des Wohlfahrtsamtes. Die
Stadtverordneten ſtimmten dem Magiſtratsbeſchluß zu, ab
1. April 1922 die Verpflegungsſätze im ſtädtiſchen Kranken-
haus um weitere 25 Proz. in allen Klaſſen zu erhöhen. Der
Anregung des Stadtv. Daniel (U. S. P.), der Anregung, in
Merſeburg wohnende Mitglieder auswärtiger Krankenkaſſen
als Einheimiſche zu behandeln, konnte nicht entſprochen wer-
den. Bewilligt wurden 67 200 Mk. aus Mitteln der
Mietsſteuer als Gemeindedarlehn zum

Ban von 8 Einfamilienhäuſer
auf dem Gelände der Reinefahrſtr.

Ab 1. April d. J. werden die Schulgeldſätze an der
Mittelſchule für Einheimiſche auf 600 Mark und für Aus-
wärtige auf 800 Mark pro Jahr erhöht.

Die infolge Sturmſchäden erforderlichen Mehrausgaben
6500 Mk. bei der Krankenhausverwaltung wurden bewilligt.

Durch Beſchluß des Magiſtrats und der Stadtv.-Verſamm-
lung ſoll nun endlich die Einfriedigung des Schulgartens
auf dem Schulgehöft an der Wilhelmſtr. durchgeführt werden.
Gen. Krüger erſuchte dringend, die Kloſettanlage dieſer Schule
ſofort einer Renovierung zu unterziehen. Dem Erſuchen des
Genoſſen Krüger ſoll entſprochen werden. Zugleich will
man den Ratten, welche ſich dort in anſehnlicher Menge
aufhalten, energiſch zu Leibe gehen.

Ab 1. April 1922 beträgt das Schulgeld am Lyzeum für
Einheimiſche 1000 Mk. und für Auswärtige 1400 Mk. Zur
Verſtärkung des Ausgabeanſatzes des Haushaltplanes des
Lyzeums wurden 1000 Mk. beantragt und genehmigt.

Jnfolge eines günſtigen Auseinanderſetzungsvertrages mit
dem Kreis hat die Stadt einen ebellxrſchuß von 400 000 M.
zu verzeichnen. Dieſe Summe ſoll zur

Pflaſterung der Weißenfelſerſtr.
verwendet werden. Die Neuanpflaſterung erfolgt da, wo die
alte aufhört. Genoſſe Krüger frug an, ob von der Stadt
behörde angeordnet worden iſt, Radfahrer, welche beim Aus
weichen eines Fuhrwerks, auf den Weg für Fußgänger fahren,
zu beſtrafen. Bürgermeiſter Moſebach ſagte zu, daß in
dieſen Fällen keine Beſtrafung erfolgen ſoll. Weiter regte
Genoſſe Krüger an, die ſcharfe Ecke an Schulſtr., Kleine
Ritterſtr. auszurunden. Der nächſte Punkt beſchäftigt ſich
mit dem zweiten Nachtrag. der Hundeſteuerordnung. Die
Magiſtratsvorlage ſieht vor, den erſten Hund mit 200 Mark,
jeden weiteren Hund mit 300 Mk. zu beſteuern. Die Pauſchal
ſumme der Züchter ſoll von 250 Mk. bie auf 500 Mk. er
höht werden.

Genoſſe Krüger ſtellte den Antrag, die Pauſchalſumme
auf 300 Mk. bis 1000 Mk. für Züchter zu erhöhen. Stadtv.
Wolf (U. S. P.) wünſchte Streichung des 5a der Hunde-
ſteuerordnung, wonach Wachthunde ſteuerfrei ſind. Beide An
träge wurden angenommen.

Der von den ſtädtiſchen Körperſchaften im Oktober 1920
beſchloſſenen

Wohnungsluxusſtenerordunng

des Jnneren K. daun Kö
lungen ſind an die Staatsanwaltſchaft in Halle zu ben Alten hat der Bezirksausſchuß die Genehmigung verſagt. Vom
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ver yngegangen. Ver fFadAnbetracht deſſen eine neue Wohnungsluxucſteuer aus
gearbeltet, welche ſich der Muſterordnung anpagt. Dieſer
nennen Wohnungsluxusſteuer wurde nach kurzer Debatte zu
geſtimmt.

Der letzte Tagesordnungspunkt ſah die
Erhebung einer Hausangreſtelltenſtener vor.

Anch dieſe Steuervrdnung war ſchon am 22. 3. und 4. 4 21
von den ſtädtiſchen Körperſchaften beſchloſſen worden. Aber
auch hier machte das Jnnenminiſterium die Genehmigung
von weſentlichen Abänderungen abhängig. Steuerfrei ſind
Haugongeſtellte unter 17 und Aber 50 Jahren, desgl. ſolche,
die 10 Jahre ununterbrochen im Haushalt in Stellung
ſind. Ferner ſind ſteuerfrei Hausangeſtellte, die Verwandte
ſind, ſogenannte Haustöchter mit Familienanſchluß uſw. bis
ins 2Ate und Zte Glied. Der Steuerſag darf auch nur
60 Mk., anſtatt 100 Mk. betragen. Hatte der Stadtv. Vorſt.
Junker (Dem.) (na alſo) dieſes in ſo ſchöner Erzählermanter
ſeinen Getreuen vorgebracht, ſo hatte der pfiffige Magiſtrat
ſchon 500 Hansangeſtellte ermittelt, davon 250 ſteuerfrei.
Alſo 25060 Mk. 15 000 Mt. Steuern. Hinzu Verwaltungs-
koſten bleibt nichts. Alſo warum erſt die Steuern er
heben? Das önnte den Herren ſo paſſen, welche damäls um
die nach ihrer Meinung ſo geringe Mietsſteuer wie die
Löwen kämpften. Genoſſe Krüger trat für die Steuer ein;
und wenn dieſe nur ein paar Tauſend Mark für die Lungen-
nnd Tuberkuloſekranken einbringt. Alles wartete auf die
Abſtimmung. Was niemand nach dem ſtündigen Wortgefecht
gehofft hatte, trat ein, die Soner ordnung wurde faſt ein-
ſtimmig angenommen. Wer ja euch das Veſte, links
waren 14, rechts 114 Stimmen. Alſo beſſer ſo. D.
B.). Eine Anfrage HKoenen (Kom.), ob die von den
Jnvalidenrentnern bezogene Armenunterſtützung mit auf die
Sozialverſicherung der Jnvaliden- und Angeſtelltenverſiche-
rung angerechnet bzw. in Abzug gebracht werden ſoll, wurde
vom Stadtrat Beſſert geantwortet, daß die Armenunter-
ſtügung vorläufig nicht angerechnet wird.

Eine Negelung der Nechnungslegung bzw. Prüfung durch
das RNechnungsamt, ſoll noch einmal mit dem Nechnungs-
prüfungsamt beſprochen werden.

Merſeburg. Auszahlyg von 72 r 78zuſchäf.ſen. Die Teuerungszuſchüſſe an Schwerkriegsbeſchädigte, Kriegs
hinterbliebene. Waiſen, Altrentner und Altrentnerinnen. die nicht
mehr im Erwerbsleben ſtehen. oder deren Einkommen die Höchſt
ſätze der Erwerbslaſenunterſtühnng um ein Drittel nicht der
ſteigt. gelangen auch im Monat April in doppelter Höde zur Aus
zahlung und zwar in nachſtehender Reihenfolge: A. am Mon-
tag, den 3. April 1922, II--Q am Dienstag den April 1922,
R--2 am Mittwoch. den 5. April 1922. vormittags vor Uhr
und nachmittags von Um im Geſchäktejremer der Amt
Iichen Fürſorgeſteller, Reues Rathaus, 1 Treppe, Zimmer 16. Die
Empfangs berechtigten haben ſich entſprechend auszr weiſen.

Meiſterprüfung. Herr Ernſt Kandelhcrdt in Merſe
burg dat am 20. März 1922 vor der Meiſtervrüfungskommiſſien
in Halle a. S. die Meiſterprüfung im Glaſorhandwerk beſtanden,
wodurch er das Recht zur Führung des Meiſtertitels und zur An
leitung von Lehrlingen im Glaſerhandwerk erworben hat.

Ergebnis der Bllrgermelſterwahl in Eisleben.
Stadtrat Clane-Voerlin gewähke.

Sisleden, den 30. März.
In der geſtrigen Sißung der Eis!eber Stadtverordneten

anden neben einer umfangreichen Tagesordnung wichtige
unkte an. Bekanntlich beſteht das Eisleber Stadtparlament

nach dem Ausſcheiden der Bürgerlichen nur noch aus 19 Stadt-
verordneten, die ſich zuſammenſetzen aus 3 SPD., 15 USPD.
und 1 KPD. Auf den Verlauf der Sitzung ſelbſt kommen
wir noch näher zurück; für heute nur die wichtigſten Be
chlüſſe. Zur Beteiligung am Wohnungsbau für die Reichs
inanzverwaltung werden rund Million zur Verſügung ge-
tellt; hinzukommen die ſonſtigen Zuſchüſſe. Zur Erbauung
eines größeren Wohnhauſes werden 2 Millionen
bewilligt. Eingangs der Tagesordnung hatte Stadtverordneter
Hend rich (SPD.) einen Dringlichkeitsantrag 47 Wahl
eines beſoldeten Stadtrats geſtellt. Jn der geichloſſenen Sizung lam dann u. v. zunächſt die r ck
nahme des Tagesordnungspunktes auf Wahl dreier un
beſoldeter Stadträte. Auch erfolite dann die Zurück
nahme des vom Stadtv. Hend rich (SPD.) geſtellten Antrags
nuf Wahl eines beſoldeten Stadtrates infolge der ſich im
Paufe der Berhandlungen entwickelnden Sitnation! Darauf
hin erfolgte dann die Wahl des erſten Bürger
meiſters. Jn engerer Wahl ſtanden Bürgermeiſter Dr.
Caſrari-Vrandenburg (SPD.), Stadtrat Clauß Berlin-
Schmargendorf (USPD.) und Stadtrat Dr. Fölſche- Berlin
(bürgerlich). Das Ergebnis der Wahl war folgendes: Von
18 anweſenden Stadtverordneten (es fehlte ein unabhängiger
Stadtverordneter infolge dringender Behinderung) warden an
Stimmen abgegeben für Dr. Caſpari- Brandenburg (SPD.)
3, für Stadtrat Claus Berlin Schmargendorf (USVPD.)
15. Damit war die Sitzung beendet, auf deren Verlauf wir
wie ſchon angedeutet, nh näher zurückkommen.

Rreksſjugendkartel Mansfeld
Sitz Eisleben.

Die für Sonntag den 26. März, angeſetzte Verſammlung mußte
leider veriagt werden und findet Fretag, den 31. März, abends
7 Uhr, im Vollshauſe ſtatt. Vas punttliche Erſcheinen aller De
legierten iſt Pflicht. Sämtliche Zuſchriften, auch betrefis „Ju
gendoranger“, ſind zu richten an Robert Wiesner, Eisleben,
Kl. Ramtborxſtt. 45. Der Einberufer.

Eioleben. Malfeier. Das Kreisgewerkſchaftskartell
Sitz Lisleben und die drei ſozialiſtiſchen Parteren haben be
ſchloſſen, grieinſam die Maiſeiet zu begehen. Vas Kreisgeweri-
ſchaftskartell hat in ſeiner Sizung am 19. März d. J. die allge
meine Arbeitsruhe bekhloſſen und handelt jo im Einverſtöndnis
mit den drei Parteien. Die Vorarbeiten ſind einer Kommiſnon,
beſtehend aus Kartell und den politiſchen Parteirn, übertragen
uuiden. Rollegen, Genoſſen, dantt die geſumte Arbeiter
Lislebens und Umgegend den Weltfeiertag des Proletarials in
wurdiger Weiſe begeht, macht es ſich notwendig, daß wir uns an
den Vorarbeiten beteiligen. Die Arbeiter-Geſang-, Sportoereine
uſw., die ſich am Demonſtrationszuge geſchloſſen beteiligen wollen,
welden gebeten, ihre Adreſſe an den Purteiſetretar Max Lade-
man n, Cisleben, Ernjirahe 4, bis ſpatecztens 15. April d. J.
einzureichen. Dielenigen Arbeitervereine, die gewillt ſind, durch
ſportliche Vorführungen auf der von der Kommiſſion gepachteten
Wieſe reſp. Saal das Feſt verſchonern zu helfen, werden ebenſally
erjucht, ihre Adreſſe und r der Vorfuhrungen an den Genannten
ſchrittlich abzn geben.

Helfta. Tagesordnung der Gemeindevertreter-
ſitung. Am Freitag, den 31. März, nachmittags 5 Uhr, findet
im Schulzenamte eine Gemeindevertreterſitzung ſiatt.
Die Tagesoidnung jur die viſentliche Sitzung laulet: L Antrag
des Stundesbeunten ouf Bewilligung von 600 k. für ſachliche
Unkoſten; 2. Antrag des Karl Gebhardt auf Verleihung des An-
pfanzungsrechts in der Driedridgitabe, 3. Antrag der Anwohner
der unteren Vachſoldſur. auf Genehinigung zur Verlängerung der
Wahſerleriung, 4. Dau der Reoklorvienſtwonnung, 5. BWeſchubv-
ſaſſung uber Anertennung oder Ablehnung der Bedingungen
unter denen die Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-Unhalt Vei-
hilfen zur Förderung ver wemeinwetrankenpflege gewährt. In
der geſchloſſenen Sitzung ſoll beraten werden Uber die Amisnieder-

legung c e. h C het, und Slellung zurSugje des Gemeindevorſtehers Sa,midt genommen werden.
Kelbra. Aus dem Stadtparlament. Jn der am

Montag dem 27. Marz, abenos 72 Uhr, im Rathaufe ſtatt
geſunornren Sihung unjeter Sliaoilverotdne en wuror zunuchjt der
Knopfmäacher Karl Roßßler als undbeſoloeles Mayiſtralsmiiglied
elngeſuht und verpflia teil. Ferner wurden die Preiſe ful Aluſl
ſtrom weiter erhoht. Herr Goſſel aus Rordhauſen beabſichtigt,
de in fuoweſtlicher Richzung von Kelbra liegenden Gipsoerge
auszubeulen und zu dieſem Zwede im Vaggelloch ein Grpe wert
zu ercichien. Ferner begvſicheigt er, noch zwei Wohnhaufer zu er-
richten. Jn dem eigentlichen Fubriigebuude wird norh eine Tranus-
jorinatotenſtation eingebaut, wodurch die Stronvetſorgung unſerer
Stadt bedeulend beſſer wird. Auherdem leiſlei genannter Hett
noch einen Zuſchutz oon 10 000 Maurt zu dem Bau der Station.
Ungeſichis dieſes welrgehenden En.gegenkommens wird der Preis
für den Quadratmeter auf 500 Mark feſtgeſetzt. Gegen die Er-
richtung des Werkes wurden berechtigie Beoenken geltend ge-
macht; die endgultige Beſchlutzſaſſung wird innerhalb acht Tagen
in einer Sladotberordnetenſihung erfolgen. Vei dem Vau der
Kyfrhäufer-Kleinbahn war es nolwendig, eine Anzahl Grundſtücke
zu durchſchneiden. Die Beſitzer, deren Land in Frage kam, hatten
den Antrag geſtellt, die Entſchädigung nicht in Geld, ſondern durch

be von Lunso aus ſtadtiſchem Grundbeſih zu regeln. Alge-
meine Zuſtimmung land der Vorſchlag des rrn Landmeſſers
Vock, die kleinen rzellen von 3 dis 4 Ruten Große einheitlich
zujammenzulegen und zu verkaufen, der Erlos aus der Verkaufs-
ſumme wird dann an die Beteiligien ausgezahlt. Ferner wurde
der Kauf von 42 Morgen Land im Vaumſelde ſeitens der Stadt
r Der Kauſpreis beträgt 88 00 Mark. Die Verſamm-
ung beſchloß ferner, ein Darlehn von 100 000 Mark bei der

Sparkaſſe aufzunehmen. Man verhandelte dann über die
Uebernahme von 50 und 20 Morgen Land zur Weiterverpachtung.
Es handelt ſich um das Land auf der kleinen Landgewehr, welches
die Fürſtliche Domäne Roßla der Stadt zur Linderung der Land
not zur Verfügung geſtellt hat. Die Pachtzeit dauert ſechs Jahre.
Unter den Pachtbedingungen intereſſiert uns der Paſſus be-
jonders, wenn die Domäne zu weiteren Siedlungspflichten heran-
ezogen wird, gelten die Pachtverträge als erloſchen. Unſererei hat bekanntlich eine Siedlungsaktion eingeleitet. »Da je-

doch die Stadt eigene Ländereien beſitzt und dieſelben an kleine
Leute verpachtet ſind, kann, wie es das e vor
ſchreibt, eine weitere Zuteilung von Land an hieſige Arbeiter nicht
erſolgen, weil bereits 5 Prozent der land wirtſchaftlich benutzten
Fläche von der Domäne ſowie von der Stadtgemeinde an hieſigeEinwohner verpachtet ſind. Sache der ſozialdemokratiſchen Land

sfraktion iſt es nun, den Landwirtſchaftsminiſter zu einer Aus-
führungsanweiſung zu veranlaſſen, wonach für Preußen die feſt-

eſetzte Grenze von 5 Prozent ohne weiteres überſchritten werden
ann, ſobald die Landnot nicht z wird und noch zahlreiche

Anträge geſtellt werden. Dieſe Frage iſt bereits im Freiſtaat
Braunſchweig durch Geſetz klar geregelt.

Wittenöerg.
Wittenberg. Mädchenbürgerſchuke. Der Rektor der

Mädchenbürgerſchule gibt bekannt: Die Aufnahme der Mädchen
zur Grundſchule findet Sonnabend. den 1. April von 10-1 Uhr
im Dienſtzimmer des Rektors der Mädchenbürgerſchule ſtatt. An
zumelden ſind alle Mädchen des Schulbezirks, die bis zum

SoDMerSprossen II vanscwiocenl

Auf welche einlache Weise teilt Leidensgenossen un-
entgeltich mit

Fran Elaabeih Frucht Ilanvover 43, Schliessiach 238.

Anklide Lelanntmachungen Halle 0.6.

Gekanntmachung. M h
Vom 1. April 1922 ad beträgt das Schulgeld dis auf

weiteres
a) an den ſtädtiſchen höheren Lehranfta' en füe ein ein

deimiſches Kind jährlich 1000 Mark und für ein
auswärtiges Kind jährlich 1250 Mark.

d) an den Mitte ſchulen für ein einheimiſches Kind
r 400 Mark und jſür ein auswärii es Kind

rich 600 Mark.
Halle. den 24. Man 1922

rein Kentucky. à Rolle J.
nur zu haden bei

dugo Thomas Hervebaury

Der Magiſtrat. Oelgrube
Bekanntmachung.

Gemäß 5 8 der vom Herr Regterungspräſcdenten J
Merſeburg am 21. 2 eptember 192. erlaſſenen Voltzeiveror
nung. detr. Köorung der Ziegendöcke. wird nachſtehend das
Verzeichnis der Böcke veroffentlicht, welche in dem im
Stadikreiſe alle abgehaltenen Körtermin am 13. und
15. März 1222 für zu äſng (angekört erzlärt worden ſind

Anlllche Belanntmachungen Elpleden.

Eisleden. des 24 März 1922.
die Kurkoſten im hieſig. ſtädt. Krankenhauſe
de raegen ad April ds. Js. täglich

M h eWringmaschinen
repariert u. ſetzi neue Wal en ein

Otto Sparinann,
neben Walhalla Fernſpe 6504

far Hieſige für Au- wärtige
Ohr Name des Siandort Alter des L Ki 65 M. 80 M.Nr Bock. alters Bochkes I. Kia 50 M. 55 M.e See II1zZeoolsg. Garten Fajanenſtr. 5 x A. 3. 19221 Die übrigen Beſtimmungen des Tariſs bleiden in Gütigkeit.

(Wi i chaſtsho Krunk 1ile Krunkenmehz e Ceyſee 1 i 7 27 wird von Honnereiag den 30. Marz ab in den Bäckereier Aſta I
g Andreas Spieß Raffinerteitr. 45 A. A. 1921 Burghardt, Breiter Weg und Lau, Lurtherſtraße, verkauft.
s Herm. Krauſe Landebg. Eu. 3 25. 4. 1921 Eisleben, den 23. März 1922 Der Magiſtrat.Pauline Weniger Mandſerd. Cir. 64 15. 4. 1921 1 federbadten

Das Deckgeld i jür amtliche Böcke auf 20. M. feſt
eſezi. Ungedörte der adgedörte Böcke dürfen nach H 13be Polige verordnang nicht mehr zum Decken hnemder Ziegen

verwendet werden. Zuwiderhyandiungen werden für ed en
73 mit Geldſſraſe dis zu 600. M. beitraft, an deren

leiche Siraſe irifft auch die Eigentümer der Ziegen, die
Ziegen durch e nen nach den Vorſchriften der Körung

xnterhegenden, ungekörien Boc decken laſſen.Haulle, den A. Man 122

h h e

vekanntmnachung.
Die Gemeinde Vertreiung hat zur

Beidhitfen für die Beſ affung von Konſirmationskletsuns
für bedür'tige Einwohner finen t

h i en e n e enzu ſtellen. Wer bemerken noch. da nur wirklich bedürftige
Einwohner für die Beihllfe im Frage äpmmen,

Pieſeostg, das 23. Märj 1922

J

blar, Ponellan-, Ewaille- und Hausdaltwaren
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oem Freitag, den 31. März. vorm. 10 Uhr

Pönnern Marktstrassen-

e Eeke.
Jeder Käufer erhält an den Eröffnungstagen

n e e 4 e
86. September 7W22 das T. r vollenden. Vevurde un
Jmpfſchein ſind vorzulegen. r r erfolgt auf Grundeines ärztlichen Zeugu.ſſes. t ſuericht für die Reuauf
genommenen beginnt Monzag, den 3. April, 10 Uhr vorm tags

Arbeiterjugend-Werbebezirz Torgau Liebenwerda
Fudlendery.

Am Sonntag, dem 2. April, nachm 2 Uhr. findet
Falkenberg in der neuen Schule eine wichige Führer ung
mit folgender Tagesordnung jtau: 1. Bericht des Werbebezirks
leiters. Z. Berichte der Vrisdereine. 3. Unſere nachſten An yaben
im Werbebezirk. RKej. Genoſſe Herzig (Halle). C Strenge
nahme zur BVezirkskonferengz. 5. BVezirksugendeag. 6. Ver
ſchiedenes. Jeder guntiionär unſeres Werbebegzitles iſt derech-
tigt, an der Sihung terlzunehmen. Die eniſtehenden Unloſten
müſſen die Vereine oder die Telnehmer ſelber Uagen. Es t.
Ehrenpflicht jeder Vereinsleilung, ſur einen guten Veugh der
Fuhreiſhung zu ſorgen. Der Unterbezirksvorſtund der Partei
ſowie die einzelnen Parteiorlsvereine werden gebeten, ernen Ver
treter zu entjenden. Der Werbebezittsleiter.

Eln unerträgucher Zzuſtand.

Ein einziger Kaſſenarzt für faſt 10 600 Einwohner.
Bodwig, den L. März.

Bockwitz iſt ein rieſig guſund: Ort; davon lann un eine
Ahnung tkriegen, wenn man vom Mudenbelger Vahnhoſf umereg
„Luſuurort“ aufſuchen will. Arf der einen Seite bren der
Tagebau „Kuht“ und haucht ſe*ne höchſt luftreinigenven Dufte
aus, von ver anderen Seite ſpuckt einen die ſhwatze Willy
beide Augen voll Brikeliſterne. Weil aver dieſe Geyrio o Ubr
aus geſund iſt, halen wir bloß ernen Arzt. Man venle nut
5000 Einwohner in Bodwitz; das genugt naturlich nicht, einen
Arzt zu ernahyrer, alo kommen noch Kleinleipiſch und Grüne
wande mit zujämmen etwa 4000 Einwohnern hinzu. Vier Jan irt
dirſer Einwohner ſind Arbeiter und Miinlieder der Lalchhunmer-
ſchen und Halleſchen Knappſchaft. Wohl in ſeit *iäzemn ein zureer
Arzt im Vrie, aber ein Bedürfnis, ihn zur Knappſchaft zuzu
laſſen, liegt nicht vor. Warum auch? Der eine Arzt ſufl's jd
glanzend. Fruh fünf Uhr geht die Sprechſtunde los. s Warie
zimmet, ein jamaler Schlauch, in dem kaum unigzehn W
Plag haben, ſteht gerammelt voll. Wer keinen Wios findet, blerbt
rin Hausſlur ſtehen. Das iſt zwar e W'ater, venmoers ſüt
Klante, lein angenehmer aſenthalt, aber beer noch als auf
dem Moartiplatz und zehnmal veiſetr als R e volgepit on
Raum, in dem die Luſt balo zum Schnciden it. rn ver
gnuglich wird s aber dann, wenn e Arzt noch wegge ruſen
Vrei- und vretſtundiges Warten iſt für trante Leute, die ja jonſt
nichts weileres zu tun haben, a mit ihren Kranctheitea Arrzie zu
vpelaſtigen, eine klerne Abwechſinng Bis Mittag gegen de Ut
ſpielen ſuh iaglich diejelben Vorrünye ab. Vazu komun, da noch
in Grunewulde, 5 Kilometer. ard Kleinleipiſch, 22 K. ter
Haustrante beſucht Aerden müſſeru. Es iſt doch ſelbſtverſtanolich,
daß ein Axzt, der iäglich ſolche Parforceleiſtungen n h
nervös ſein muß u.rd everſo jeloſtveritanoluh hem an dier i4
der Kürze der Vehandlung die Wurze. Daher zichn es eint gruhe
Menge, nach eigener Angabe des Kaſſenartztes ungejaht
der Kaſſenmitglieder, vor, ſich bei dem Privatarzt behandeln zu
laſſen. Den Knapeſchaften tann es ja nur recht ſein, ſe komen
dabei allerlei ſparen. Der Apoiheket profinert, die Knupprdaft
und der Privatarzt hließlich auch denn Arzt und Azwcherer
triegen ihre gute Taxe. Aber der Arbeiter iſt zweinnl der
Dumme, er zahlt der Knappſchaft ſein Krankengeld umſwiſt und
legt das Geld für die Behandlung noch daraui. Hier mat dritte
gend Wandel geſchaffen werden. Es iſt Sache des Gerorrer
tariells ſowie der Knappſchaftsälteſten, darauf zu deren daß
dieſer Zuſtand nun endlich ſchleunigſt beſeiligt wird. Es iſt not
wendig, daß ſie vor allen Dingen ſich durch gewiſſe Kuliſſenſchiede
reien nicht beirren laſſen und gerade durchgehen. Hier ges
für das Wohl der Allgemeinheit!

Bockwiz. Die Mitgliederverſammleng verſchoben. Am Donnerstag, dem 6. April, veranſtaltet der Bib
dungsausſchuß des Gewertſchafiskartells in der Schulaula eines
ſehr intereſſanten Lichtbildervortrag. Aus dieſem Grunde wird
unſere Monatsverſammlung, die für denſelben Tag vorgrjrher
war, auf Dienstag, oen 11. April, vertagt.

Torgau. Stadesetordnetenſiguns. Die ſchon
zweimal vertagte Cewerbeſteuerordnung wurde nach längerer
Hin und Her in der Faſſung der Magiſtratsvorluge angrenöminen.
die Kopfſteuer wurde fallen zelaſſen. Durch Mehrausguabe an
Löhnen beziehungsweiſe Strompreiserhöhungen muß die Kanal-
gebühr von 6 Prozent auf 12 Prozent und der Waſſerzins von
1 Mark auf 1,30 Mark erhöht werden. Eine langrte Vedafte
entſtand n der beuntragten Erhöhungen der Schlachthof
ebühren. er Magiſtrat beantragte eine Erhöhung von 100rozent; die Kommwiſſon dagegen Stillegung. Von den hieſigen

24 Fleiſchern haben nut fünf ein angemeſſenes Schlachthaus, die
übrigen müßten alſo erſt ein ſolches einrichten: was in einrm
Jahre nicht geſchehen kann. Bei Stillegung des Schlachthoies
fallen die Einnahmen desſelben weg, dagegen müſſen die Anleihen
verzinſt werden. Jn geheimer Abſtimmung wurde die Magiſtrats
vorlage mit 17 gegen 5 Stimmen angenommen. Veſchlaften würde
die Eihöhung des Schulgeldes bei der Brrufsſchule auf 1600 Viart
beim Gymnaſium auf 800 Macsk für Einheimiſche und für Aus
wärtige auf 1000 Mark. Beim Lyzeum auf 600 Mart für Ein
heimiſche und 750 Mark für Auswärtige. Die Zahl der Freiſteben
wurde von 10 Prozent auf 15 Prozent erhöht. Den Stadtpäch: er
wird die Pacht vom 1. April um 100 Prozent erhöht. Die jehigen
Räume des Finanzamtes will das Landeskulturamt mieten (die
Verſammlung ſtimmte dem zu).

J J.

Gosohäfts- Eröffnung

SOBEI--
ein Geschenk gratis,

e J D 2 J S e 453 e
ewährung von empliehlt

hans haher,

Mersehurg,
kl. Ritzer strasse I.

HKeor GemweilnpesVorß eher

Alle Sorten Möbel

guſe Fiderbetten
bitig zu verkaufen

Theormann, Syige 13.

Dr. A. Ruhble, än.
Kunſt zur Bahandlung schwerer Neurovea,
organischer brkronkungen d. Nerven yetems
und chron,. Krankheiten mit vormieogead

vöran Symptdomen. me I otosa 6843.
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Wadctuhrerte

buugete ezugrquelle

Matratzen
3tenig mm Veinen und

Orellbezügen.,iint T Lanenfeſg Dergraba boppebspiehhlan derenfieſar e

e „Ie Beichte dine Iwvestusenen Cinolenmn
lab-Solas u. Sosaol.

E. Mansa,
Cdarlotteuſtraße 9.
Fernſprecher 3921.

Ein Seelendrame von unendlicher Größe, dezsen UuBere Ereignisse in keinem
Augendiick Sie Spannung erlahmen läßt. versetet die Bezucher in einen Tumult

der Geſuhle. Das glänzende Spiel der Titelheildin

Ruth Weyher, eine beliebte Hallenserin,
W vorgt tar gen 9röbten Erfolg. Die jugenaliche Flmoiva ung
V Hauptdarstellerin Ruth Weyher wird täglich persönlieh

n r auftretenolle eine um ihre Liebe kämpfende und siegende Frauen estalt.
Außerdem Ein Stock in 5 Hkten mit den flauptdarstellern

in großer Auswahl.

I

Gr. Ulrichſtratze 3,

rn

el e

20200 G. M

vrweue Sendung

fleg KoſtümRöche
mit Falten und
Knopfqarnitur.

Prima
leg. Falten Röcke

Hempdb uſen
eingetroffen.

rabert,Kleine Ulrichſtr. 5.

Violetta Napferska Fritz Grelner.

benen, „Oer Weſt liebe unch leid
Begian tägheh 4.00, 6.15, 8.25 Uhr. Man bittet nach Wögilomrett o e zu danutzon. wen

Habda-luctitut!

Verviellahigungen,
Abschriften u. Diktate
werd. sof. angekertigt.

Hansa lastitut
Maegdevurg. Strabe 03.

Tclephon 3223.

T

Telephon e
Sperieolſtat Herren -slärke- Wäsche.
Fomil. Hohl- m. Aal äbd he o. ew. u. Stock

ANZEIGEN
in der

VOLKSSTIMME
bringen dem Ge-
schäftsmann die
Erweiterung

des Kunden-
krelses und
Erhöhung

des
Umsatzes.

Tuberku'oſe. Aſthma,
Fel Lung alen

H ſten, Heiſerde t
p und allen ſonſtigen ſchweren E i kungen der mung
nen. organe ſchafft Dr. Cl. Waqners peruvian Lungenbalſam
be un Nymphojan (ge etzl. geſch) in kürzer Feit Hil e. Der
Kanal- ſchwächende Nachtſdwetß und der läſtige Huſten verſchwinden
i vor der Auswurf läßt nach und die ſchädlichen Vazillen werden
edafte vernichtet Mit großem Eriolg ſeit Jahren erprobt. äritlich
Hthof verordnet u. empfohlen. Zahl Anerkennungen. Preis 30 Mk
n 100 Doppyelflaſſhe 55 Mk. Nur zu beztehen durch die Rymphen-
ieſigen burg- AUpotheke, München VRymphenbüurg, I. 1509.
v. die
ein m

hoies Wleihen S pul-tat cigatoren
wird e.Vicarè e Celfsss Liter, GummischlauchAug 1 Meſer, vute Ware und zweiEin Robre, komplett vonne u Mark 24.25 anſtehen edrera e lhigatoren-Sehſäuchshigen S e 1 Meteri (die 10. 12.50 und 20.00 Mark.

c vom Siück und2 h bGas- v hlä jche aboenasst mit
verstärkten Enden

Ko! für alleGummi-Sohläuche u

Verbandwatten
rechtzeitger Einkauf.

Große Abschlüsse, billige Prelse

Damenbinden
waschbare und andere.
Damendinden-Gartol,

Bedarfsartikel für
Wöcehnerinnen u, Säuglinge,

bummſerte Bettstotſe
vom Stuck u. kleine Unterlagen

lurs Kinder bett
von Mk. 10.50 an.

Ferner:
Verbandstoffe allerHArt, Leib-

Mull-. Hanell-, Trikol-
Schlauch- u. Ideal-Binden.

Spülapparate:

Douchen, Clysos. Lady's
Friend, Lady's Doktor

Frauenheil u. a. m.

L. Nappentath

Zetko- Gold

Orients hergeſtellt. Jnfolge ihres feinen Aromas
und ihrer hervorragenden Güte bietet ſie dem ver

wöhnteſten Raucher einen Genuß.

50
Urteilen Sie ſelbſt!

Mitteldeutsehe Zigaretton-

und Jabakfabrik, Halle a, S.

iſt aus Tabaken der bekannteſten Pflanzungen des

n
von 29.50 a.
Sohul-Mappen

in verschledenen
Pre s lagen

Frühstfeks-Taschen
von 7.85 n.

Schiefartafeln und

Kchi ferkasten
vinigst vei

80BEI,
Gr. Ulrichstr. 9.
Steinweg 45,
Rellstraße

Ammendort,
ahnbolstra je J.
Stellen finden

en
Metallzq;leifer

ſür Dauerſtellung geſucht.
H. Rrummhaar,

Inserate in der

Bei Einkäufen
bitten wir unsere Parieigenossen und Leser sich stets auf die

„Volksstimme“ zu beziehen.

Bronzewarenfabrik,
Mittel tr 5.

Dachdecker
ncht

Hermann Wolf,
Dachdeckermeiſter.

Gröbers bei Halle.

Varbierlehrüng

ſucht llermann Beyer
Albrechtſtraße 16.

Grösste Auswahl

Preisen adzugeben,

Billioste Preise

Eröffnungs- Anzeige.
Freitag, den 31. d. Mts. 2 Uhr nachmittags, eröfinen wir in der

Gr. Ulrichstrasse 54 in

J Schuhwaren-Geschaft.
Durch rechtzeitigen Einkauf gewaltiger Mengen von Schuhwaren

sind wir in der Lage, erstklassige Qualitäten zu billigen

Einmaliger Kauf führt zu dauernder Kundschaft.

Schuhwarenhaus Hönigsberg.
Zentrale Leipzig.

Gras Ullehstrasss 4l.
Beachten Sie biſte unsere Schaufenster!

Frauenhagre
kauft à Rilo bis 100 MK.

FVFriseur Griesemann,
n u r Leipziger StraßHe 63.

ehe Sie kauft(ute Tezchen- u Armband-hren
Uhrketten sowie

bold- und Silberwaren
Trauringe l. Gotd u. Double

vei Goftfr. Schraut. Uhmechet.
Schmeerstr. 4. Halle a. d. S. Schmeerstr. 4

Reparaturen gut und bill g

ötoſe, 2 WStarke dauerhafte
gut und bikig, kaufen Se 1 3Neckeistr. 2 Tr. rechts. ſ0 e

se. r preiswert beiDamen wäsobe W Krasemann,

Her renwäsobeſ enurFChmeerstr. 19.kauft man noch preiswert

Kuhgasse 6. S
Fleiſch teurer, trotzdem

Cabligu
Kopf Vfund

Ware in bekannter Güte. e
Auch dei größtem Andrang drauchen Sie nicht

Bute Tanhen, Netze und Körde mitzudringen, J

da Papier knapp. JRur Große

Seefiſche billig.

ohne aur

Nordse el

Freitag 2 Waggons: 2
Kopf /80

gefertigt werden.

Fernſprecher 5904, 1274. 1275 4966



Anzüge getragene
Ia Frledensstofte

feldgraue und gestreilte Hosen usw.
kaufen Sie am billigsten in

Riesel's rnr Gr. 22 1.

Ossä O ay“
Film Diedie beliebte Filmdarstellerin, die in dem FiRiesenerfolg errungen hat, und als Mi et mit uer i die Höchist-

leis' ung bringtVorführung: 4.00 6.40 9.30

Aus den Erinnerungen eines Franenarzfes
II. u. letzter Teil (derselbe ist von dem l. Teil voll

Lüge wunel Walkurheit,
6 Akte mit Edith Posca.
Vorſührung: 5.15 8.00 Uhr.

Infolge der außergewöhnlichen Länge des Programms
Beginn der Avendvorstellung V pünklich 8 Uhr.

Leipziger Str. 88 88
Fernruf 1224.

Ab morgen preſtagS Das grosse Doppel-Programm.

v S C

Letzto Woche, allabendlich 7/, Uhr:

„Prinzessin Olala“
Sonntag,. nachm. 3 Uhr, bel Kleinen

Prelsen:
Nur diese eine Aufführung!

Der Traum vom Glück
7 Letzte Sonntagsaufführnng:

„Prinzessin Olala
S Kasse ab 10 Uhr Tel. 6183. ununterbr. geöffn.

Cafe Roland
Freſtag, den 31. März

Gr. Abschieds- u. Ehren- Abend
des hier so beliebten Schrammel- und Gesangs-Duo

S e pp und Karil
G Phinermonſe e. V.
M NMoniag, den 3. April. 7 Uhr abends. Saal
J der Loge zu den 3 Degen. Paradeplatz 4

Gewandhaus Kammermusik
FEdgar Wollvandit (Violine', Prot. J. Klengel
(Cello), Cari ſierrmann (Vioſine)., e

Weinreich (Klavier).
Brahms-Gedenkfeier

Trio H-dur, Violinsonatfe G-dur, Klavler-
quarteit G-moll.

Blüthner-Fiügel, Vertreter B. Döll
Karten i. beschrankter Anzahl z. 20, 15., 10 S

reitag, den 31. März 2ſchtöltent! ler v Speiſezimmer,
Sonnab den 1 April Schlafzimmer,
Zar u Zimmermann

Komis he Oper Kück en
i von Lortzing.

es Lustspiel
eerrrrrrearaa

zu billigen Preiſen
annnae

Sonntag, d. 2. April 22
abends 7 Uhr Albrechtſtraße 37.

achten.

u 2 en d Bitte genau auf Nr. 37. zu
Liebesdrema

m i von Max !lalbe.
FT i r rin es s in

ständig unabhängig):

Beginn: Sonntags 3 Unpr, wochentegs 4 Uhr. Schon die Wösche
v Spark Zeik Seld-h und Kohleraneue u. wenig Fellſammlern I Minlos a C 8: Köln Ehrenfeld

Höchſtpreiſe. Leder Ausſchnitie, Bedarfs Attikel,
Treff O Werkzeuge und Gummi-Abſägtze

kauft man nur beiFiſcherplan 2. j. Kranig, Lederhandlung,
R 400000094000 Reue Promenade 15.

9

Alte Promenacie I a, n, d

Fernruf 5738. Tune!
udlik
n De

ReX tTeil: Sturm und Drang ilo in einer Vorstellung. DeiPFridericus X 2 Ten: Vater ung Sohn beide Toilo in Eimer Voretellun. r
gungn Beginn der Vorstellungen 3.00 5.40 8.20 UVhr, während derselben Kein Einlaß. V d Ver

Der enormen Herstellungskosten wegen erhöhte Preise. REhren- und Frelkarten aufgehoben. Vorverkauf ab Freltag, den 31. März, von Il Uhr an der Rasse VT, Alte Promenade 11a. legt
Verstärktes Orchester. Musik von Max Roland. In Leipzig und Berlin dauernd aus verkaufte Häuser. Stürmischer Applaus in jeder Vorstellung

Die Presse über den größten Film des Jahres
s Uhr-Abendblatt: v m m 7 m ev Sthen en Berliner Tageblatt.sich k t eser m i n sich ein c elt-Preußentum Tor dieses merkt seine gescni hte, er überragt das engere Thema um uner- I den Schlorer en a näähh

ohne Sentimentalitöst gesehenen Menschentums Sympa- meßliche Dimensionen. Er ist ein Wurf allergrößten berg woren auch photogrephisch vorzüglich geiungen.
ihle erwecken Das Filmwerk s römt den Geist Stils Darum also ist dieser Cserépylilm der arste die Rostome n bie und mit großer Sachkenntnisr Reg aus und steht auf hoher geschmack- ihn Se wir r Das Publikum zusammengestelit. v

Jmv der aussergeuöhbniiobon Län re beiden Filme beginnen die Vorstellungen bereits 3 Vhr. ein
als
pivs dert

e n 23Operetten- Theater. nieuJal halfg Lichtspiel Thee 1592

Vom 31. März bis 6. April 1922:
Die

5. Abteilung!
des Original-amerikanischen

Sensations-Großfilms

De
geheimnisrolle

Dolohl!

mit

Eddie Polo
in der Hauptrolle

13. dis 15. Episode, 6 Akte.
3, Ephoſe: Spuren des Todes

i Episods: Zwisch n Mauern der Unterwelt
l5, Episode: Die Todesfalle

Vorführung 4.10 6.50 9.30 Ohr.

W

Ferner:

DeSensations-Schauspiel in fünf Akten,
In der Houptrolle:

Inalia Tnegſer DezJungbiut
classig

en.

J

F JOLANVONSS.e Vorführung 3.20 8.00 Uhr.
Ais Beigabe:

Grillv's erstes Abenteuerl!
Groteske in l Akt. Vorlührung: 400 6.40 9.20 Uhr.

uptut
dre
duſtr

Am o hen
Telephon 4263

Halle a. S., Große Wallſtraße 42,
Merſeburg a. S., Clobigkauer Straße 39

zahlt höchste Preise
für Lumpen, Papier, Bücher und Zeitungen,
Alt-Kupfer, Rotguß, Meſſing, Blei und Zink,
r Knochen, Alt-Eiſen uſw.

Koſtenloſe Abholungen

V Viehmäarkt,
Der Haſſische Jahrmarkt e

Donnerstag, den 6. April n ſeonnen
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